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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und her den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Sonntag, den 3. September 1893. 


Anſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


— 
Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, J. Et. 
Feruſprech⸗Aunſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. September. 


— Der Kaiſer iſt mit der Kaiſerin am 
Donnerſtag Abend mittels Sonderzuges von 
der Wildparkſtation nach Koblenz abgereiſt. 
Freitag Vormittag 10 Uhr traf das Kaiſerpaar 
in Koblenz ein, wo es vom Prinzen Albrecht, 
dem Reichskanzler Grafen Caprivi, der 
Generalität und den Spitzen der Behörden 
empfangen wurde. An dem in der Schloß⸗ 
ſtraße errichteten Triumphbogen wurde das 
Kaiſerpaar ſeitens der Stadtbehörden begrüßt. 
Oberbürgermeiſter Schüller bot den Willkommen ⸗ 
gruß, wobei er an den häufigen Aufenthalt 
Kaiſer Wilhelms I. und der Kaiſerin Auguſta 
in den Mauern der Stadt erinnerte. Ein 
junges Mädchen begrüßte die Kaiſerin mit 
einem poetiſchen Willkommen. Der Kaiſer ge⸗ 
dachte in ſeiner Erwiderung auf die Anſprache 
des Oberbürgermeiſters gleichfalls des Aufent⸗ 
haltes der Kaiſerin Auguſta in Koblenz, ſowie 


der frohen Stunden, die er ſelbſt hier verlebt 


habe, erinnerte daran, daß er Koblenz zum 
Zeichen ſeines Wohlwollens als Stätte des 
Provinzialdenkmals der Rheinprovinz für Kaiſer 
Wilhelm I. beſtimmt habe, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Stadt dieſes Denkmal 
in treuer Obhut halten werde. — Im Schloſſe 
fand Empfang der Provinzialbehörden und dar⸗ 
auf ein Frühſtück ſtatt. Der Kronprinz von 


AJtalien wird am Abend erwartt. 
— Noch einmal der Rücktritt des 


Kriegsminiſters. Der „Lok.⸗Anzeiger“ 
ſchreibt, daß der Rücktritt des Kriegsminiſters 
von Kaltenborn noch vor dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichstages mit Beſtimmtheit erfolgen 
wird. Derſelbe hätte nach Durchbringung 
der Militärvorlage wiederholt ſeinen Abſchied 
eingereicht, doch ſteht ein Beſcheid des Kaiſers 
bis jetzt noch aus. 

— Der deutſch⸗ruſſiſche Zollkrieg 
bringt immer neue Verkehrsbeſchränkungen mit 
ſich und zwar auch an anderen, als an ruſſiſchen 
Grenzen. Damit Rußland nicht die Zoller⸗ 
höhungen umgehe und ſich ſo den Folgen des 
Zollkrieges entziehe, wird der „Freiſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge eine Reform des Urſprungsnachweisweſens 


ſchriebene 


— 


vorgeſchlagen in der Richtung, daß ein Nachlaß 
des Urſprungsnachweiſes nur für das aus dem 
freien Verkehr nach Deutſchland eingehende 
öſterreichiſche Getreide gelten darf und für 
Mehl immer ein ſtrenger Urſprungsnachweis 
gefordert werden muß. Für Mehl aber brauchte 
nach den bisherigen Beſtimmungen ein Ur⸗ 
ſprungszeugniß nicht beigebracht zu werden. 
Für Getreide hatte man ſich bisher mit dem 
aus den Begleitpapieren erkennbaren Nachweis 
der Herkunft aus dem freien Verkehr Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns begnügt. j 

— Handelsagenturen will das 
ruſſiſche Finanzminiſterium, wie aus Petersburg 
geſchrieben wird, in allen größeren Handels⸗ 
plätzen Deutſchlands, Oeſterreichs und Frankreichs 
errichten. 8 1 

— Zur Berliner Steuerkonferenz. 
Die Berathungen der Kommiſſion der Bundes⸗ 
ſtaaten im Reichsſchatzamt über die Reichsſteuer⸗ 
pläne ſollen der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
im Laufe der nächſten Woche ſtattfinden. Nach 
der „Poſt“ ſollen die Kommiſſarien am 5. und 
6. September zuſammentreten, und zwar ſpeziell 
zur Prüfung der Tabak⸗ und Weinſteuervor⸗ 
ſchläge. Die Berathungen finden unter dem 
Vorſitz des Staatsſekretärs, reſp. des Direktors 
im Reichsſchatzamt ſtatt. f 

— „Ein Wort zu ernſter Stunde 
an die deutſchen Mitbürger, von einem Polen“ 
betitelt ſich eine in deutſcher Sprache ge⸗ 

ſchüre, die fer} ir. Pozn.“ 
zufolge in b e e 
Reingewinn aus dem Verkauf iſt für die durch 
das Brunnenunglück geſchädigten Schneide: ; 
mühler Familien beſtimmt. Unter anderem 
will die Broſchüre den Nachweis erbringen, daß 
die von vielen Deutſchen gehegte Furcht vor 
der zunehmenden Poloniſirung des Oſtens un⸗ 
begründet ſei. 

— Recht auf Arbeit. Von ſozialiſtiſcher 
Seite iſt in der Schweiz ein Initiativantrag 
mit 52 000 Unterſchriften zu Stande gebracht 
worden, durch Volksabſtimmung das Recht auf 
Arbeit in folgender Formulirung in die Bundes- 
verfaſſung aufzunehmen: „Das Recht auf aus: 
reichende lohnende Arbeit iſt jedem Schweizer 
Bürger gewährleiſtet. Die Geſetzgebung 


Geltung zu verſchaffen.“ 


Schluß der letzten Reichstagsſeſſion beſchloſſene 
15 18 a he den Bund, 
die Angelegenheit noch in der letzten Tagung 


des Bundes hat dieſem Grundſatze unter 
Mitwirkung der Kantone und der Ge⸗ 
meinden in jeder möglichen Weiſe praktiſche 
Von einem Recht 
auf Arbeit kann in zweifachem Sinne geſprochen 
werden. Entweder man kann darunter ver⸗ 
ſtehen, daß das Gemeinweſen die Pflicht hat, 
beſchäftigungsloſe Arbeiter gegen Zuweiſung 
von Arbeit vor dem Hungertode zu ſchützen. 
In dieſem Sinne erkennt das preußiſche All⸗ 
gemeine Landrecht ein Recht auf Arbeit an und 
iſt daſſelbe thatſächlich in Preußen in Geltung. 
Etwas anderes aber iſt das Verlangen, daß 
dem Arbeiter an dem Ort und in derjenigen 
Arbeit, welcher er berufsmäßig angehört, eine 
ausreichend lohnende Arbeit gewährt wird. 
Das Gemeinweſen kann nur ſolche Arbeit 
geben, für welche eine Nachfrage beſteht, und 
dafür auch nur einen der Nachfrage ent- 
ſprechenden Preis zahlen. Wollte man da⸗ 
gegen ein Recht auf Arbeit in der vorgedachten 
Weiſe einführen, ſo müßte zunächſt, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ mit Recht bemerkt, ebenſo das 
Recht der Freizügigkeit wie das Recht der freien 
Berufswahl aufgehoben werden. 
Das Auswanderungsgeſetz if 
jetzt, wie die „Poſt“ beſtätigt, von neuem um⸗ 
gearbeitet worden und ſoll beſtimmt dem Reichs⸗ 
tage in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. 
— Die Wiedervorlegung des 
Reichs ſe uchengeſetzes war bereits am 


Sache. Die Reg 
abzuwickeln. Jetzt ſoll der Entwurf noch einmal 
den Fachkreiſen zur Begutachtung vorgelegt 
werden. Man hofft in denſelben noch immer 
auf eine Umarbeitung des Entwurfs und es 
heißt, daß auch innerhalb der Regierungekreiſe 
die Neigung beſtehe, dem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen. 

— Koloniales. Die in das Hinter⸗ 
land von Kamerun entſandte Expedition unter 
Leitung des Premierleutnants Frhrn. v. Stetten 
iſt nach einer Mittheilung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ an der Mündung des Niger ein⸗ 
getroffen. Die Expedition, welcher auch der 
Premierleutnant Haering angehörte, war im 


Februar d. J. von der Kamerunküſte aufge⸗ 
brochen und den Sannagafluß hinaufgegangen. 
Von Balinga wandte ſie ſich im März d. J. 
nach dem reich bevölkerten Gebiet von Tikar 
und erreichte Ngaundere und Vola. In den 
durchzogenen Gebieten wurden Verträge mit 
den einheimiſchen Stämmen abgeſchloſſen. Herr 
v. Stetten wird vorausſichtlich demnächſt nach 
Berlin zurückkehren. 

In der Kieler Spionage⸗Affäre 
iſt es noch immer nicht gelungen, die Perſön⸗ 
lichkeiten der beiden verhafteten franzöſiſchen 
Spione feſtzuſtellen. Sie führen gar keine Aus⸗ 
weispapiere bei ſich, doch zweifelt man der 
„Köln. Ztg.“ zufolge nicht daran, daß man es 
mit franzöſtſchen Offizieren zu thun hat, 
da die Aufnahmen, die ſie gemacht haben, ein 
ſo techniſches Verſtändniß zeigen, wie es bei 
Laien nicht angetroffen wird. Wie aus Kiel 
berichtet wird, haben die Verhafteten um die 
Erlaubniß nachgeſucht, die franzöſiſche Botſchaft 
in Berlin um deren Schutz angehen zu dürfen. 
Da es ſich jedoch um eine vollſtändig interne 
Kriminalangelegenheit handelt, ſo ſind ſie ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 


— Wegen des Xantener Knaben⸗ 
mordes ſoll, wie die „Staatsbürgerztg.“ 
wiſſen will, die Unterſuchung gegen Buſchoff 
wieder aufgenommen und ein Berliner Kriminal⸗ 


Thatort entſandt worden ſein. — Die Nach⸗ 
mit großer Vorſicht aufzu⸗ 


— Zur Choleragefahr. In Berlin 
find in der Nacht zum Freitag in das ſtädtiſche 
Krankenhaus zu Moabit wiederum vier Männer 
und zwei Frauen als choleraverdächtig zur 
Beobachtung eingeliefert. Als geſund entlaſſen 
ſind zwei Perſonen. Der Inſtrumentenmacher 
Baumgart iſt geſtorben. Der Krankenbeſtand 
beträgt augenblicklich 10 Männer und 3 Frauen. 
Bei dem zweiten Kinde der Frau Buchbinder 
Schuſter iſt ebenfalls Cholera feſtgeſtellt. Bis⸗ 
her ſind in Berlin vier Perſonen an Cholera 
geſtorben. 


— — 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten.) 


Zu den vielbeneidetſten Menſchen unſerer 
Zeit gehörte bisher der Berliner Haus⸗ 
beſitzer; er führte, nach weitverbreiteter 


Meinung, das ſorgloſeſte, freudenreichſte Daſein, 
das man ſich nur denken konnte, ihm verging 


ein Tag nach dem andern ohne Kummer und 
Ungemach, nach Außen hin geachtet, auch wohl 
gefürchtet, führte er im Innern ein höchſt be⸗ 
ſchauliches Daſein, und ſeine größte Anſtrengung 
beſtand in dem Zählen und Aufſchichten der von 
den Miethern am Quartalserſten geſpendeten 
blauen Bankbillets und blitzenden Golbdſtücke 
ſowie in dem Hantiren mit der Kouponſcheere; 
in ſeinem Hauſe ſchaltete und waltete er wie 
einſtmals der feudalſte Burgherr, wollte er ſich, 
vielleicht aus Geſundheitsruͤckſichten, eine Heine 
Bewegung verſchaffen, ſo raſte er gleich dem 


zürnenden Ajax auf Fluren und Treppen umher, 


Alles zitterte vor ihm, das frohſte Berliner 


Dienſtmädchen verkroch ſich in ihre Küche und 


die ungezogenſte Berliner „Jöre“ ſuchte das 
Weite — etwas Machtvolles, etwas Despotiſches 


ging von ſolch einem Haustyrannen aus, dem 


die Miether unterwürfig und kratzfüßelnd nahten 
und der ihnen bei irgend einer Bitte oder, 


wenn fie ſich dazu aufrafften, gar Beſchwerde 


im klaſſiſcheſten Spree⸗Atheniſch entgegendonnerte: 
„Wenn't Ihnen bei mich nich paßt, denn zieh'n 
Se aus, Se können's uf der Stelle thun, vor 
Ihnen krieg’ ich jleich fünf, ſechs neue Miether, 
die ſchon uf de Wohnung lauern!“ — 

Das war früher oder, um ehrlich zu ſein, 
das war noch vor kurzem! Seitdem, ſeit 
wenigen Monden nur, hat ſich das Blättchen 
erheblich gewendet, und der einſt ſo unnahbare, 


— 


ſo abweiſende Hauspaſcha, er iſt eine Stufe 
nach der andern von ſeinem Thron herabgeſtiegen 
und begrüßt Jeden, in dem er einen zukünftigen 
Miether vermuthet, mit tiefen Bücklingen und 
demüthigen Worten. Denn die neuen Miether 
ſind in Berlin faſt zur Mythe geworden, harren 
doch gegenwärtig ihrer über vier zigtauſend 
leere Wohnungen, die, wenn man jede im 
Durchſchnitt nur mit ſechshundert Mark jährlich 
berechnet, einen Miethswerth von vielen 
Millionen haben. Während der letzten Jahre 
iſt im Weſten und Nordweſten Berlins ins 
Blaue hinein gebaut worden, Dutzende von 
Straßen entſtanden faſt über Nacht und reckten 
immer weiter und weiter ihre ſteinernen Arme über 
Felder und Wieſen aus; die Bauſpekulation ſchoß 
ins Ungeheuere, mehrfach bildeten ſich Kom⸗ 
mandit-Geſellſchaften, um das „Häuſerbauen 
im Großen zu betreiben, und auch dem Ein⸗ 
zelnen wurden für dieſen Zweck bedeutende 
Kapitale zur Verfügung geſtellt, natürlich nur 
für „hochherrſchaftliche“ Bauten mit luxuriös 
ausgeſtatteten Wohnungen von ſechs, von acht 
und zehn Zimmern. Jetzt iſt nun der „Krach“ 
eingetreten, reſp. ſteht direkt vor der Thür, und 
zwar ein ganz gehöriger „Krach“; in jenen 
neuen Straßen ſind ganze Häuſerreihen leer 
und gähnt uns überall das „Sofort zu ver⸗ 
miethen“ entgegen und auch in der Stadt ſelbſt 
iſt die Nachfrage nach Wohnungen eine merk⸗ 
würdig geringe, ſodaß viele Hausbeſitzer einen 
jährlichen Miethsverluſt von zehn⸗, von fünf⸗ 
zehntauſend Mark und darüber erleiden. Nur 
damit der Schaden nicht gar ſo groß wird, 
werden jetzt ſchnell die Miethen erheblich herab⸗ 
geſetzt, und man kann im Weſten nun Wohn⸗ 
ungen von fünf Zimmern nebſt Bad 2c., die 
noch am 1. April vierzehnhundert Mark koſten 
ſollten, für elfhundert und wohl auch für 


tauſend Mark erhalten, ohne daß jedoch hiermit 
der gehoffte Erfolg erzielt wird. Es iſt alſo 
durchaus nicht mehr ſo beneidenswerth, jenes 
oft zitirte „Schlaraffenleben“ der Berliner 


Hausbeſitzer, denen die bange Frage, wie ſie 


die Hypothekenzinſen bezahlen ſollen, manch' 
ſchlafloſe Nacht bereiten mag, und es dürfte fie 
hierbei die Gewißheit wenig tröſten, daß es 
auch noch vielen anderen Sterblichen in Berlin 
ebenſo ergeht, wenngleich ſie ſich nicht um 
Hypotheken zu kümmern haben; aber es fehlt 
ihnen nicht an anderen Geldſorgen, denn wenn 
man den Worten der Eingeweihten Glauben 
ſchenken darf, kämpfen gegenwärtig zahlloſe 
Exiſtenzen den letzten Kampf, um ſich geſchäftlich 
über Waſſer zu erhalten, und wird der bevor⸗ 
ſtehende Quartalswechſel eine lange Reihe von 
ihnen vernichten. Außerordentlich hohe Summen 
ſind in Portugal, in Griechenland und zumal 
neuerdings in Amerika verloren worden und 
man klagt allgemein über eine drückende Ge⸗ 
ſchäftsſtille, die bald ihre Opfer fordern wird, 
ja, man raunt ſich auch wohl unheimliche Be⸗ 
fürchtungen über ſchwere Kriſen zu, die 


jenen des Jahres 1873 nichts nachgeben ſollen; 


hoffentlich aber ſind derartige Gerüchte über⸗ 
trieben, und der bevorſtehende Winter mit 
ſeinen lebhafteren Beeinfluſſungen des Handels 
und Wandels macht Vieles wieder gut, was 
der Sommer verſchuldet, und erfüllt die Zagen⸗ 
den und Bedrückten mit neuem Muth zum Aus⸗ 
harren und zum Kämpfen! — N 

Mag in Berlin die Stimmung aber auch 


noch ſo zaghaft und gedrückt ſein, eine Klaſſe 
von Mitbewohnern iſt ſicher davon auszu⸗ 


nehmen: die ehrſame Gilde der verehrlichen 
Dienſtboten. Sie ſcheinen allmählig die 
Haustyrannei der früheren Wirthe übernommen zu 
haben, ſo herriſch, ſo ſelbſtbewußt, ſo durch⸗ 


drungen vom eigenen hohen Werth treten 
ſie meiſtentheils auf, an vielen Stellen den 
Glauben erweckend, daß ſie die Befehlenden 
und die Herrſchaften die Dienenden ſind. Ihr 
ſolltet ſie nur einmal ſehen, wie ſie ſich in 
dieſen Tagen in den Geſindevermiethungs⸗ 
Bureaus verſammeln und hören, welchen Ton 
ſie dort anſchlagen und wie einig ſie ſind, daß 
„mit die Berliner Herrſchaften meerſchtentheels 
wenig los iſt.“ Denn den Berliner Dialekt 
vernimmt man an dieſen Stellen faſt aus⸗ 
ſchließlich, weil ſich nur ſelten in die Gemein⸗ 
ſchaft der Rieken und Juſten, Minnas und 
Emmas, welche häufig ihr fünfundzwanzigſtes 
Dienſtjubiläum ſchon hinter ſich haben, junge 
Novizinnen von auswärts miſchen. Da ſtehen 
ſie eng nebeneinander, die Beherrſcherinnen der 
Küche und Kinderſtube, mit drallen Armen und 
ausgearbeiteten Händen, theils in ihrer einfachen 
Küchenkleidung, theils in ſehr moderner Ge⸗ 
wandung mit Federhut und kühn umgeworfenem 
Radmäntelchen, ebenſo neugierig Diejenigen 
muſternd, von denen ſie forſchend betrachtet 
werden, von Damen und Herren, welche hier 
„an der Quelle“ ſchleunigen Erſatz für das 
fortgejagte oder demnächſt fortziehende Dienſt⸗ 
und Stubenmädchen ſuchen. * 

„Sie haben ja ſeit drei Monaten den vierten 
Dienſt!“ ſagt etwas vorwurfsvoll eine wohl⸗ 
beleibte Kommerzienräthin zu einer niedlichen 
Blondine. „Ja, ick liebe eben die Verände⸗ 
rung, Madame!“ lautet die äußerſt energiſche 
Antwort. — „Mit dieſen Zeugniſſen kann 
ich Sie nicht gebrauchen, liebes Kind,“ meint 
eine hagere Dame zu einer Köchin, und ſogleich 
tönt es hier zurück: „Wenn ick Ihr liebes 
Kind“ wäre, hätte ick noch ville ſchlechtere!“ — 
Auch über die Arbeitsleiſtungen find die Mein⸗ 
ungen der Mietherinnen und Gemietheten recht 


Ausland. 


5 verwerfen ſollte. Aus der Geſchichte der briti⸗ 
W ſchen Parlamentes ſei kein einziger Präzedenz⸗ 
Das in Budapeſt erſcheinende Blatt fall bekannt, aus dem hervorgehe, daß die 


„Egyetertes“ bringt ſenſationelle Enthüllungen 
aus dem Internat der Budapeſter theologiſchen 
Fakultät. Dieſes ſei der Herd panſlaviſtiſcher 
und großrumäniſcher Umtriebe. Die Zöglinge 
ſonderten ſich von den ungariſchen Kollegen ab 
und kehrten in ihre Heimath als glühende 
Ungarhaſſer zurück. Die Profeſſoren begünstigten 
das Treiben. Das Blatt fordert eine ſofortige 
Abſtellung der gefährlichen Mißſtände. 
Spanien. 

In Madrid explodirte am Donnerſtag in 
der Gendarmeriekaſerne im Pacificoviertel eine 
Petarde und richtete nur materiellen Schaden 
an. Zwei verdächtige Perſonen wurden ver⸗ 


haftet. 
Frankreich. 

Die Wahlbewegung hat mehrfach ſehr 
tumultuariſche Formen angenommen. So iſt 
Floquet am Donnerſtag nach Schluß einer 
Wahlverſammlung der Gegenſtand direkter 
Thätlichkeiten geworden. Als er eine Pariſer 
Wahlverſammlung verließ, empfing ihn ein 
zahlreicher Haufe Krakehler aus dem Gegenlager 
mit Schimpfworten und Drohungen; gegen 
ſeinen Wagen wurde ein Steinhagel eröffnet 
und ein Revolverſchuß abgegeben, der ſein Ziel 
verfehlte. Zwiſchen der Bande und herbei⸗ 
geeilten Anhängern Floquets entwickelte fi 
hierauf ein heftiger Straßenkampf, deſſen die 
Polizei nicht Herr werden konnte. Mehrere 
Perſonen wurden nicht unerheblich verletzt. 

Ein politiſches Duell auf Degen hat am 
Donnerſtag in Paris zwiſchen Drumont und 
Dreyfus ſtattgefunden wegen einer herabſetzenden 
Aeußerung des erſteren über die Moral der 
jüdiſchen Frauen. Hierbei wurde Dreyfus 
dreifach verwundet am Arm, an der Seite und 
an der Bruſt. Ein zweites Duell auf Piſtolen 
hat Drumont abgelehnt. 

Infolge der jüngſten Ereigniſſe in Nan cy 
verließen 35 italieniſche Arbeiter die Stadt und 
reiſten nach Straßburg und Baden ab. 

Großbritannien. 

Zum Bergarbeiterſtreik wird aus London 
gemeldet, daß telegraphiſchen Nachrichten aus 
Cardiff zufolge in Südwales und 
Mannouthsſhire 60 000 Bergleute die 
Arbeit wieder aufgenommen haben. Man 
glaubt, daß der Streik in dieſer Gegend mit 
dieſer Woche ſein Ende finden wird. 

Dagegen ſcheinen andere Streikbewegungen 
in Ausſicht zu ſtehen. In einem am Donners⸗ 
tag in Dalkeith abgehaltenen Meeting von 
Bergarbeitern Lothians wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß die Bergleute von Oſt⸗ und 
Mittel⸗Lothian am Montag die Arbeit einſtellen 
ſollen, falls nicht 20 Prozent Lohnerhöhung 
gewährt werden. — In Paradford feiern 
einige Tuchfabriren wegen Kohlenmangels, 
2000 Arbeiter ſind beſchäftigungslos. Fünfzig 
Polizeibeamte gingen nach Creſterfield ab, 
nachdem dortſelbſt bereits von anderen Ort⸗ 
ſchaften ſolche eingetroffen; es werden ſchwere 
Unruhen befürchtet. Die Grube Hornthacpee 
hat ausſtändige Arbeiter angenommen, nachdem 
dieſelben am Betriebsmaterial einen großen 
Schaden angerichtet. 

Die Entſcheidung über die Homerulefrage 
hät durch eine am Donnerſtag in Athorp 
gehaltene Rede des Miniſters des Innern, 
Asquith, welche allgemein berechtigtes Aufſehen 
erregt, eine vollſtändig neue Wendung ge⸗ 
nommen. Der Miniſter erklärte, daß die Re⸗ 
gierung nicht daran denke, das Parlament auf⸗ 
— nn una] 


hauſes gezwungen ſei, an die 


appelliren. Die 


werde daſſelbe durchzuführen wiſſen. 
Rußland. 
Nach dem 


Cholera erkrankt und 15 Perſonen geſtorben. 


krankungen und 181 Todesfälle; in Kaſan in 
derſelben Zeit 390 Erkrankungen und 104 
Todesfälle; in Wladimir vom 20. bis 26. 
Auguſt 337 Erkrankungen und 117 Todesfälle; 
in Tula in der gleichen Zeit 358 Erkrankungen 
und 100 Todesfälle. 


In Niſhny⸗ Nowgorod wird im 
Jahre 1896 eine Altruſſiſche Ausſtellung ſtatt⸗ 
finden. Der Finanzminiſter hat der dortigen 
Kaufmannſchaft Mittheilung von der allerhöchſten 
Genehmigung dazu gemacht, wie ein heutiges 
Telegramm aus Niſhny meldet. — Auf dem 
Helling der Baltiſchen Schiffsbauwerft werden 
zwei neue Kriegeſchiffe „Admiral Uſchakoff“ und 
„Rurick“ gebaut. 


Aſien. 

Zur Lage in Siam erklärte am Donnerſtag 
im engliſchen Unterhauſe in Beantwortung einer 
Anfrage des Parlamentsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Grey, die britiſche Regierung habe 
keine Agenten in Chantaboon, er könne daher 
nicht ſagen, ob die Franzoſen dort Erdwerke 
errichten. Es ſei dies aber wohl möglich als 
Vorſichtsmaßregel, da in Chantaboon 400 Mann 
franzöſiſcher und 4000 ſtameſiſcher Truppen 
ſich befänden. Die Regierung habe kein Nach⸗ 
richt darüber, daß der franzöſiſche Vertreter in 
Siam neue Forderungen geſtellt hätte. Die 
engliſche Regierung halte an den Erklärungen 
Lord Roſeberys vom 17. Juli hinſichtlich der 
britiſchen Intereſſen in Siam feſt. Der Bot⸗ 
ſchafter Lord Dufferin gehe noch in dieſer 
Woche nach Paris, um Unterhandlungen auf 
Grundlage der von der Regierung bereits zur 
Wahrung der britiſchen Intereſſen für noth⸗ 
wendig erklärten Beſtimmungen fortzuſetzen. 
Frankreich habe die Verſicherungen, welche es 
England bezüglich der Unabhängigkeit Siams 
gegeben habe, nicht zurückgezogen. 

Amerika. 

Von einem furchtbaren Eiſenbahnunglück 
kommt abermals die Kunde aus Nordamerika. 
Am Donnerſtag Nachmittag ſind 4 Wagen des 
Schnellzuges der Boſton- und Albany⸗Eiſenbahn 
von der Brücke über den Weſtfield⸗Fluß bei 
Cheſter hinabgeſtürzt. Die Brücke, an 
welcher Aus beſſerungsarbeiten vorgenommen 
wurden, ſtürzte ein, nachdem bereits die Loko⸗ 
motive und 3 Wagen des Schnellzuges dieſelbe 
paſſirt hatten. 15 Perſonen wurden getödtet 
und 36 verwundet. Von den Verwundeten 
haben 6 ſchwere Verletzungen erlitten. 
. —.——..— — 


Prouinzielles. 


d. Kulmer Stadtniederung, 1. Septbr. [Gänſe⸗ 
handel.] Händler ziehen mit großen Herden von 


zulöſen, falls das Oberhaus die Homerulebill 


Regierung wegen einer Entſcheidung des Ober⸗ 
Wähler zu 
Regierung habe ein ent⸗ 
ſchiedenes Mandat vom Lande empfangen und 


am Freitag veröffentlichten 
Cholerabericht ſind in Petersburg in der Zeit 
vom 24. bis 31. Auguſt 40 Perſonen an der 


In Moskau ſind in der Zeit vom 23. bis 
26. Auguſt 102 Perſonen erkrankt und 58 ge: 
ſtorben; im Gouvernement Lomſha erfolgten 
vom 20. bis 26. Auguſt 106 Erkrankungen 
und 64 Todesfälle; in Podolien vom 13. bis 
19. Auguſt 965 Erkrankungen und 285 Todes⸗ 
fälle; in Kursk in der gleichen Zeit 493 Er⸗ 


bei 2,60 M. pro Stück guten Abſatz. 
x Gollub, 1. September. 


verſperren wird, bleibt abzuwarten. 


L Strasburg, 1. September. 
Der heutige Vieh ⸗ und Pferdemarkt zeigte nur ungefähr 
ein Drittel des gewöhnlichen Auftriebs, was wohl 
hauptſächlich darin feinen Grund hat daß vielen Inter- 
eſſenten die Kenntniß von der Verlegung des Marktes 
auf einen drei Wochen früheren Termin gefehlt hat. 
Der Handel war bei gedrückten Preiſen ziemlich matt. 
— Einer Verfügung des Regierungspräſidenten zu. 
folge iſt die Grenze bei Piſſakrug vom 1. d. M. der 
Choleragefahr wegen geſperrt. — Die früher Lern'ſche 
Brauerei iſt für den Kaufpreis von 34500 M. in den 
Beſitz des Herrn Rentiers E. G. Wodtke übergegangen. 
— Eine Reihe von Unglücksfällen ereigneten ſich in 


von einem Scharwerksfuhrwerk überfahren und der⸗ 
maßen verletzt, daß er kaum am Leben erhalten bleiben 
wird. Ferner ertrank ein zweieinhalbjähriges Mädchen 
in einer Kloakengrube. Ebenſo ſoll auf dem nahen 
Amtsgrunde ein Arbeiter vom Gerüſt gefallen und an 
den erlittenen Verletzungen geſtorben fein. — Morgen 
und Sonntag beziehen der Stab und das 2. und 
3. Bataillon des Jufanterie⸗Regiments Nr. 21, ſowie 
kleinere Abtheilungen Artillerie und Train, im Ganzen 
ungefähr 1100 Mann hierſelbſt Quartiere. 


Stargard, 1. September. [Die diamantene 
Hochzeit! hat in aller Stille vor einigen Tagen das 
Sabrowsky'ſche Ehepaar gefeiert. Der Mann ift 
86 Jahre und die Frau 82 Jahre alt. ; 

Elbing, 1. September. [Ein Reiſeabenteuer.] 
Auf dem Bahnhof Güldenboden befand ſich eine 
gebildete junge Dame, die im Warteſaal den Abgang 
des Königsberger Zuges erwartete. Haſtig tritt eine 
Dame hinein mit der Frage: „Wo iſt doch hier ein 
Damenzimmer?“ Die Harrende giebt ihr zur Ant⸗ 
wort: „Ich ſitze in demſelben.“ Nachdem die An⸗ 
kommende ihr Gepäck geordnet, zieht ſie das pen 
monnaie hervor, zählt feinen Inhalt, legt es auf den 
Tiſch und geht hinaus. Zurückgekehrt greift fie dar⸗ 
nach, öffnet es und ſtürzt dann mit dem Ausruf: 
„Sie haben mir zwei Zwanzigmarkſtücke entwendet!“ 
auf die im Zimmer F be i gan Die Verſicher⸗ 
ung der Beſtürzten, ſie hätte ſich garnicht von ihrem 
Platze gerührt, beachtet die Wüthende nicht, ſondern 
veranlaßt, daß die arme, von aller Welt mit neu⸗ 
gierigen Augen gemuſterte junge Dame ſich bei dem 
Bahnvorſteher einer eingehenden Durchſuchung unter⸗ 
ziehen muß. Glücklicherweiſe war die Schwergekränkte 
nur im Beſitze von Silbergeld und konnte dadurch 
allein ihre Unſchuld beweiſen. Wahrſcheinlich war, wie 
die „E. Z“ vermuthet, die Anklägerin eine Gaunerin, 
die ihr Spiel jedenfalls auch auf anderen Bahnhöfen 
verſuchen wird. 

O. Dt. Eylan, 1. September. [Verſchiedenes.] 
Einen deutlichen Beweis des herrſchenden Futtermangels 
bot das zu dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt zahl⸗ 
reich aufgetriebene Rindvieh. Da trotz der geringen 
Preiſe nur wenig Verkäufe abgeſchloſſen wurden, wird 
den Landleuten nichts anderes übrig bleiben, als ſich 
mit dem wenigen Futter mühſam durch den Winter 
durchzuhelfen. Im Gegenſatze hierzu war der Pferde⸗ 
markt äußerſt ſchwach und mit wenig gutem Material 
beſchickt. — Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich 
geſtern auf dem hieſigen Oſtbahnhofe. Dem Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Krauſe fiel beim Karren ein ſchweres, eiſernes 
Rohr auf ein Bein, fo daß daſſelbe in der Knöchel 
gegend zerbrochen wurde. — Das am letzten Sonntag 
von der gräflich Finkenſtein'ſchen Familie in der Kirche 
zu Sommerau zu wohlthätigen Zwecken arrangirte 
Kirchenkonzert hat einen Reinertrag von 410 Mark 
ergeben. 

Tilſit, 31. Auguſt. [Ein Unglücksfall] ereignete 
ſich geſtern Mittag. Der achtjährige Sohn Fritz des 
in einer Holzſchneidemühle beſchäftigten Arbeiters Sch. 
zeigte ſeiner kleinern Schweſter Patronen mit der 
Frage, ob er mit einem harten Gegenſtand darauf 
ſchlagen ſolle. Als keine Antwort erfolgte, führte er 
fein Vorhaben aus. Die Patrone explodirte und riß 
ihm den Zeigefinger der linken Hand fort, während 
die Stirn ſeiner Schweſter verletzt wurde. Beide 
Kinder wurden ſofort in ärztliche Behandlung ge⸗ 
geben. 

Ragnit, 30. Auguſt. [Unfall auf dem Waſſer.] 
Am Sonnabend begab ſich der Gaftwirth und Fiſcherei⸗ 
pächter O.⸗Weſſeningken, nachdem er auf dem hieſigen 
Markte feine Fiſche verkauft hatte, auf den Heimweg, 
um per Kahn nach Hauſe zu fahren. Nicht weit vom 
Anlegeplatz warf ein Wirbelwind den Kahn um und 


verſchieden. „Wieviel Lohn wollen Sie haben?“ 
wird eins der biederen „Mädchen für Alles“ ge⸗ 
fragt. „Na, achtzig Thaler, — aber nich kochen!“ 
— „Alſo ich werde Sie nehmen,“ ſagt hier 
eine Dame zu einer robuſten Brünetten, „Sie 
können ſchon heute zu mir ziehen.“ — „Ach, 
eine Frage vorher, Madame,“ erkundigt ſich 
das Mädchen mit ordentlich drohendem Tone, 
„wieville Zimmer find denn zu beſorgen?“ — 
„Vier und ein Kabinet.“ — „Det is für meine 
Koſtitutſchion zu viel!“ — — Und wohl Denen, 
die hier gleich einige, ſagen wir, „Charakter⸗ 
eigenthümlichkeiten“ der zu miethenden Dienſt⸗ 
boten kennen lernen, ehe ſie dieſelben verpflichtet, 
ihnen bleiben viele trübe Erfahrungen und 
zärtliche Zwiegeſpräche erſpart, von denen uns 
ſchon Glaßbrenner das Folgende aufgezeichnet: 
Frau: „Aber Friedrike, Du haſt ſchon wieder 
den Braten anbrennen laſſen!“ — Köchin: 
„Nee, Madame, der is janz von alleene anje⸗ 
brennt!“ — Frau: „Freches Mädchen, mach' 
mich nicht böſe!“ — Köchin (höchſt gleichgiltig): 
„Wozu denn noch? Sie ſind ja ſchon böſe 
genug!“ — Frau: „Du weißt doch, daß Du 
zum Erſten ziehſt?“ — Mädchen: „Ach, wenn 
man doch erſt der Zweete wäre!“ — Frau: 
„Halte den Mund, ſag' ich.“ — Mädchen: 
„Wozu denn noch, der is mir ja anjewachſen!“ 
— Frau (außer ſich): „Biſt Du nun ruhig, 
oder ich rufe meinen Mann!“ — „Ja, det 
hilft, von Mannsleuten werd' ick beſiegt!“ — 
Frau (etwas milder): „Sag' 'mal, Friedricke, 
hat Dich denn der Satan verführt, daß Du 
immer das letzte Wort haben mußt!“ 


Köchin: „Ja, ick hab' et von Ihnen jelernt!“ 
— Frau (fortgehend): „Scheer“ Dich zum 
Teufel!“ — Köchin (ihr höhniſch nachrufend): 


Recht lieblich war auch die Antwort, die kürzlich 
eine Küchenfee der jungen Gattin eines unſerer 
erſten Gelehrten gab, als jene ſie zur Rede 
ſtellte und, über eine freche Auskunft empört, 
mit dem Fuß auftrat: „Wat fällt Ihnen denn 
ein, in meine Küche aufzutrampfen? Sie haben 
hier jarniſcht zu ſuchen!“ — Die Unverſchämt⸗ 
heit und nebenbei auch Trägheit, wie Unehrlich⸗ 
keit vieler Berliner Dienſtboten ſind zu einer 
wahren Kalamität geworden, und man ſann in 
jüngſter Zeit mehrfach auf Mittel und Wege, 
derſelben abzuhelfen, ohne freilich ein praktiſches 
Reſultat zu erreichen; an mannigfachen Vor⸗ 
ſchlägen fehlte es nicht, und es wurde den 
Hausfrauen ſogar gerathen, nach berühmtem 
Muſter einen „Ring“ zu ſchließen und jedes 
Dienſtmädchen, das nicht tadelloſe Zeugniſſe 
aufweiſt, zu „boykottiren“, aber wir fürchten, 
daß die Einigkeit unſerer Hausfrauen bald 
durchbrochen wird und daß dann die Rieken 
und Juſten, die Emmas und Minnas erſt recht 
triumphiren werden! — — 

Je mehr der nahende Herbſt den Sommer 
in die Flucht ſchlägt, deſto mehr häufen ſich die 
Neu⸗Eröffnungen unſerer Theater und anderen 
Vergnügungsſtätten. Auf dem Gebiete der 
letzteren hat ſich allmählig eine Wandlung voll⸗ 
zogen; wie ſchon der Zirkus das bloße Vor⸗ 
führen rein equilibriſtiſcher Leiſtungen aufgegeben 
hat, ſo ſuchen auch die Spezialitäten⸗Theater 


„Alſo ſoll ick wieder bei Ihnen bleiben?“ — — | 


Herr O. ertrank, während fein Begleiter ſich rettete. 
—— GER EEE CENT EEE). 


nach neuen Zugmitteln, da das Publikum der 
Luftſpringer⸗ und Klown⸗Künſte überdrüſſig ifk 
Das Reichshallen⸗Theater nun iſt auf 
die ernſtere Pantomime oder das Mimodrama, 


wie die neuere geſchmackvolle Bezeichnung lautet, 


verfallen und eröffnete ſoeben ſeine Spielzeit 
mit der dem Franzöſiſchen entlehnten und von 
einer franzöſiſchen Truppe ganz ausgezeichnet 
geſpielten mimiſchen Darſtellung: „Jean Mayenx“, 
hier unter dem Titel: „Buckel⸗Hans“ ge⸗ 
geben, eine Fülle von Rühr⸗ und Schauer⸗ 
Szenen aufeinander häufend, in deren Mitte 
ein junges, unſchuldiges Mädchen, eine Waiſe, 
ſteht, die in Berlin auf einem falſchen Bahnhofe 
anlangte, von Angehörigen der ſchlimmſten Hefe 
der Weltſtadt „verſchleppt“ wird und fraglos 
untergehen würde, wenn ihr nicht ein armer 
Buckliger, der zuerſt inniges Mitleid, dann heiße 
Liebe für ſie empfindet, im entſcheidenden Augen⸗ 
blick Rettung brächte, wobei er durch ſeinen 
rohen Bruder eine ſchwere Verwundung erhält. 
Er findet die liebevollſte Aufnahme im Hauſe 
der Pflegeeltern des jungen Mädchens, der er, 
wieder geneſen, ſeine Liebe geſteht, aber von 
ihr, da ihr Herz nicht mehr frei, abgewieſen 
wird, worauf er, in jäher Eiferſucht, ſie erſticht 
und ſich in das Waſſer ſtürzt. Man ſieht, ſehr 
Kolportage⸗Roman, und dem angemeſſen war 
auch die realiſtiſche Wiedergabe, die übrigens 
lebhaften Beifall fand und der es zu danken 
ſein wird, wenn dies „Mimodrama“ zahlreichen 


Zuſpruch findet. . 
Paul Lindenberg. 


Gänſen, die fie in den Kreiſen Strasburg und Thorn 
aufgekauft haben, durch unſere Niederung; ſie finden 
[Zur Grenzſperre.] 
Der Perſonenverkehr von Rußland nach Preußen für 
ruſſiſche Unterthanen ift auf unſerer Grenzſtation heute 
geſperrt worden, ob auch Rußland uns den Eintritt 


[Verſchiedenes.] 


dieſer Woche hierſelbſt. Ein fünfjähriger Knabe wurde 


r. Schulitz, 1. September. [Vom Kriegerverein. ] 
In der letzten Generalverſammlung des Kriegerver⸗ 
eins wurde beſchloſſen, daß ſich der ganze Verein zu 
der Enthüllung des Denkmals Sr. Majeſtät Kaifer 
Wilhelm I. am 17. September nach Bromberg be⸗ 
giebt, um an der Feier theilzunehmen. Der Verein 
wird das Sedanfeſt im nahen Wald am Sonntag, den 


3. September, feiern. 
Buk, 31. Auguſt. [Vergiftungen durch Pilze.] 


Am Montag genoß eine Arbeiterfamilie, ſeßhaft bei 
dem Gutsbeſitzer Herrn Gintrowicz hierſelbſt Pilze. 
Von den Perſonen, welche von dem Gericht aßen, er⸗ 
krankten zwei erwachſene Dienſtmädchen. Die eine 
derſelben ſtarb geſtern Nachmittag, während die andere 
noch heute ſchwerkrank, doch nicht hoffnungslos dar⸗ 
niederliegt. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß die 
übrigen Familienglieder, welche ebenfalls von den 
Pilzen gegeſſen, ohne jegliche Vergiftungsſymptome 
blieben. In Seeheim ſtarb gleichfalls geſtern eine 
Schnitterin, eine junge Frauensperſon, die ſich während 
des Sommers dort mit Feldarbeiten beſchäftigt, an 
gifthaltigen Pilzen. 

—— nn] 


Lokales. 
Thorn. 2. September. 


— [Der Sedantag] wurde, um in ber 
heranwachſenden Jugend die Erinnerung an die 
Großthaten jener Zeit wach zu halten, in allen 
ſhieſigen Schulen durch entſprechende Feſtakte 
begangen. Im Königl. Gymnaftum hielt die 
Feſtrede Herr Oberlehrer Lewus, in der 
Töchterſchule ſprach Herr Dr. Beckherrn, in 
der Knaben ⸗Mittelſchule Herr Lehrer Groth, in 
der Mädchen⸗Mittelſchule Herr Iſakowski und in 
der Bromberger Vorſtadtſchule Herr Lehrer 
Maufolf. Die öffentlichen ſowie verſchiedene 
Privatgebäude haben Flaggenſchmuck angelegt. 

— [Die Holztrans porte aus dem: 
Innern Rußlands! werden infolge des 
Zollkrieges ſtatt wie bisher, über Danzig und 
Königsberg nach Preußen, über Libau und 
Riga nach Franbreich dirigirt. In den 

letzten Tagen wurden ganz bedeutende Quanti⸗ 
täten Holz nach Frankreich verkauft. 

— [Neuer Frühzug zwiſchen Thorn 
und Alexandrowo.] Zwiſchen Alexandrowo 
und Thorn iſt ein neuer Frühzug 66 eingelegt, 
welcher einen Anſchluß von Warſchau vermittelt. 
In entgegengeſetzter Richtung vermittelt Zug 
1233; eine direkte Verbindung mit Warſchau 
mit Ankunft daſelbſt um 3 Uhr 46 Minuten 
Morgens. Der erſte aus Thorn in der 
Richtung nach Graudenz fahrende Zug iſt in 
Graudenz mit dem Frühzug nach Marienburg 
in Zuſammenſchluß gebracht. 

— [Die Kanaliſations⸗ und 

Waſſerleitungarbeiten] nehmen, wo 
ſie nicht auf ſonderlich erſchwerende Hinderniſſe 
ſtoßen, ihren regelrechten, ſchnellen Fortgang. 
Gegenwärtig erſtrecken ſich dieſe Arbeiten auf 
der Breitenſtraße von der Bader⸗ bis zur 
Brückenſtraße, am Altſtädtiſchen Markte von der 
Seglerſtraße bis zum Artushof und auf der 
Kulmerſtraße von der Kloſterſtraße bis zum 
„Thorner Hof“. Auf der letzteren Strecke iſt 
man zur Zeit mit dem Legen der eiſernen 
Waſſerleitungsröhren beſchäftigt. Bei dieſen 
Arbeiten hat man in geringer Tiefe einige 
morſche, ausgehöhlte Baumſtämme aufgefunden, 
welche die Vermuthung aufkommen laſſen, daß 
ſchon früher, allerdings vor langer Zeit, eine 
Waſſerleitung, wenigſtens in einigen Theilen 
unſerer Stadt exiſtirt haben mag. Auf der 
Breitenſtraße find die Arbeiten noch nicht fo. 
weit wie auf der letztgenannten Strecke gediehen. 
Dort hat ein größeres Kies: und Steinlager- 
an einer Stelle die Arbeiten etwas aufgehalten. 
Aus einer Tiefe von 7 Mtr. werden Steine von 
Kopfesgröße und noch größerem Umfange im 
hölzernen Käſten emporgewunden und dann 
karrenweiſe auf dem Fußſteig fortgeſchafft, wobei 
allerdings zu Zeiten, wo auf den eingeengten 
Wegen ein lebhafter Verkehr herrſcht, Störungen 
nicht zu vermeiden ſind. Hoffentlich gelingt 
es, auch auf unſerer Hauptſtraße die Arbeiten 
bald zu Ende zu führen. Auf der Kulmer 
Chauſſee ſind die Waſſerleitungsröhren bereits 
bis zur Proviantſcheune hinter Putſchbach gelegt. 

— [Zwiſchen den Unternehmern 
der Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
tion] und dem Magiſtrat ſind bekanntlich 
Differenzen vorgekommen. Wie wir ſ. Z. mit⸗ 
theilten, hat ſich der Magiſtrat veranlaßt ge⸗ 
ſehen, um die Arbeiten der Kanaliſation und 
Waſſerleitung ſchneller zu fördern, einige 
Strecken durch eigene Regiekolonnen ausführen 
zu laſſen. Die Unternehmer fühlten ſich dadurch 
beſchwert und haben ſich an ein Schiedsgericht 
gewandt, welches am 25. Auguſt hier zu⸗ 
ſammengetreten iſt. Die Unternehmer Hintz 
und Weſtphal hatten als Sachverſtändigen einen 
Regierungsbaumeiſter aus Poſen, der Magiſtrat 
den Stadtbaurath aus Bromberg zugezogen, 
als Obmann fungirte der hieſige Kreis bau⸗ 
inſpektor. Ein Urtheil in der Angelegenheit iſt 
jedoch noch nicht ergangen. 

— [Die mündliche Abiturienten⸗ 
prüfung, ] ebenſo wie die Prüfung für den 

Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt findet am hieſigen 
Kgl. Gymnaſium am 14. September ſtatt. 

[Koppernikusverein.] Die 
Sitzungen des Koppernikusvereins, welche durch 
die Ferienmonate Juli und Auguſt unterbroche 
worden ſind, werden mit der Septemberſitzung 
Montag, den 4. d. M., im ſog. Fürſtenzimmer 
des Artushofes wieder aufgenommen. Zu dem 
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geſchäftlichen Theile iſt über die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes abzuſtimmen, ferner 
über das weitere Schickſal der Obſtpflanzungen 
auf dem Jakobsberge, ſowie über den Druck 
der Jubiläumsſchrift zu beſchließen. Auch be⸗ 
antragt der Vorſtand die Wahl eines Ver⸗ 
gnügungsausſchuſſes. Den Vortrag wird Herr 
Bankdirektor Prowe über die Währungs⸗ 
frage halten. Er kommt damit einem aus 
dem Verein laut gewordenen Wunſch nach. Es 
iſt überhaupt die Einrichtung getroffen worden, 
daß ein Verzeichniß ſolcher Wünſche geführt und 
von den Mitgliedern bei jeder Einladung er⸗ 
gänzt wird. Man hofft dadurch gerade ſolche 
Vorträge zu erzielen, welchen ein allgemeines 
Intereſſe der Mitglieder entgegenkommt. 

— [Der hieſige Radfahrerverein 
„Vorwärts“] hielt am Donnerſtag ſeine 
jährliche Generalverſammlung ab, in der nach 
Erſtattung des Jahresberichts über das recht 
günſtig verlaufene Vereinsjahr die Neuwahl 
des Vorſtandes vorgenommen wurde. Es wurden 
gewählt: 1. Vorſitzender A. Kube, 2. Vorſitzender 
und Schriftführer J. Woelcke, Kaſſirer G. Tarrey, 
1. Fahrwart O. Tubenthal, 2. Fahr wart J. Hell. 
Es wurde noch beſchloſſen, in dieſem Herbft 
noch ein größeres Chauſſee⸗Wettfahren, nur für 
die Vereinsmitglieder offen, abzuhalten. Der 
Verein zählt gegenwärtig 20 aktive Mitglieder. 

— [Theater.] Der geſtrige Abend brachte uns 
das Luſtſpiel „Die Augen der Liebe“ ein 
Werk der geiſtreichen Verfaſſerin von „Die Geier⸗ 
Walli“, Wilhelmine v Hillern. Das dreiaktige Werkchen 
voll der heiterſten Szenen gab den Darſtellern wieder 
Gelegenheit, ihr ganzes Können und Wollen einzu 
ſetzen. Und daß ihnen das gelungen war, davon 
zeugte der Beifall, mit welchem die einzelnen Leiſtungen 
aufgenommen wurden. Die herzlich naive Fifi des Frl. 
Köhler, der lebensluſtige, heitere Huſarenoffizier 
Maroly des Herrn Henske, ſowie die ſtilleren Na⸗ 
turen Brunnecks und der Komteſſe Priska, welche von 
Herrn Stange bezw. von Frl. Proska dargeſtellt 
wurden, waren durchaus lebenswahre Geſtalten, wie 
ſie beſſer kaum hätten wiedergegeben werden können. 
Frau Olbrich und Herr Kirchhoff als Baroneſſe 
Neubring bezw. Graf v. Steinbach verdienen gleich⸗ 
falls lobende Erwähnung. Nur allzu ſchnell war dieſes 
kleine Luſtſpiel beendet. Mit allgemeiner Freude 
wurde deshalb die Mittheilung der Direktion begrüßt, 
daß nach einer Pauſe noch der reizende Einakter 
„Die Verſucherin“ aufgeführt werden ſollte. 
Auch in dieſem Bühnenſtück leiſteten die Damen Frl. 
Köhler und Proska, Herr Heuske, Banſe und 
Olbrich ihr Beſtmögliches zur allgemeinen Grheite- 
rung des dankbaren Auditoriums. — Schließlich ſei auf 
die morgen ſtattfindende Poſſe „Berliner Kinder“, 
bei deren Aufführung, wie bereits erwähnt, die Sängerin 
Frl. Berger als Gaſt mitwirkt, nochmals aufmerkſam 
gemacht. 

— [Einjegnung.] In der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche findet morgen Vormittag 
die Einſegnung der Konfirmanden der St. 


An. Herrn Pfarrer Andrießen 
tt. ö 


— [Die hieſige Synagoge] if in 
den letztvergangenen Wochen einer eingehenden 
Inſtandſetzung unterzogen worden. Die Maler⸗ 
arbeiten ſind von Herrn Burczykowski, die 


Bildhauerarbeiten von Herrn Meyer ausgeführt. 
Während der Inſtandſetzung fanden die gottes⸗ 
dienſtlichen Handlungen in der Aula des Ge 
meindehauſes ſtatt. Seit einigen Tagen ſind 
die Arbeiten beendet und nun hat geſtern Abend 
in der renovirten Synagoge der erſte Gottes⸗ 
dienſt wieder abgehalten werden können. Das 
Gotteshaus macht einen würdigen Eindruck, die 
Ausführung der Renovirungsarbeiten iſt ſo 
ſauber erfolgt, daß die ganze Gemeinde mit 
denſelben zufrieden iſt. 

—lFerienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden verurtheilt: der Kuhhirt Johann 
Fenski aus Gorinnen wegen widernatürlicher Unzucht 
zu 1 Monat Gefängniß, der Schuhmachergeſelle Franz 
Puszynski aus Kulmſee wegen gefährlicher Körper ⸗ 
verletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Joſef Derkowski aus Brieſen wegen qualifizirten 
Hausfriedensbruchs zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter 
Joſef Piorkowski aus Kulmſee wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Schreiber 
Wladislaus Piorkowski daher wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 3 Tagen Gefängniß. 2 Sachen wurden 
vertagt. 

— [Gefunden] eine Quittungskarte auf 
den Namen Heinrich Rinaß lautend — Breite⸗ 
ſtraße; ein Korb mit 3 geſchlachteten Hühnern 
am Kriegerdenkmal; ein Damenregenſchirm in 
einem hieſigen Geſchäftslokal zurückgelaſſen. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,18 Meter über Null. Das 
Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,06 Meter ge⸗ 
ſtiegen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Korrespondent in Schulitz. Ihre vom 
28. Auguſt datirte Korrespondenz iſt uns erſt geſtern 
Abend zugegangen. 


— LLL 


Eingeſandt. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Auf das „Eingeſandt“ mehrerer Bürger aus Pod⸗ 
gorz in der „Th. Oſtd. Zeitung“, betreffend die Wahl 
der Gemeindevertreter, bringt der „Podgorzer Anzeiger“ 
eine Erwiderung, daß ihm von zuſtändiger Seite er⸗ 
klärt wurde, daß die Sache unſerſeits nur aus der 
Luft gegriffen wäre und die Wahl alljährlich ſtatuten⸗ 
mäßig ſtattgefunden hätte. Daß ihm ſolches von zu⸗ 
ſtändiger Seite mitgetheilt ſein könnte, halten wir für 
aus der Luft gegriffen, wir ſind vielmehr der Anſicht, 
daß der „Podg. Anz.“ von dieſer Seite aus nur das 
erfahren hätte, was wir auch jetzt noch behaupten, daß 
eine Gemeindevertreterwahl für unſern Ort im vorigen 
Jahre wie es das Statut verlangt nicht ſtattge⸗ 
funden hat, und daß daher in dieſem Jahre ſtatt 
eines Gemeindevertreters (nicht Gemeindevorſteher, wie 
der „Anzeiger“ ſagt) deren 4 und ebenſoviel Stell⸗ 
vertreter gewählt werden müſſen, da nach unſerm Orts⸗ 
ſtatut die Gemeindevertreter, 6 an der Zahl, auf 
3 Jahre gewählt werden, alljährlich 2 davon aus⸗ 
zuſcheiden haben. Mehrere Bürger. 


Submiſſionstermin. 

Nakel. (Eiſenbahn-Bauabtheilung.) Lieferung von 
350 ebm Pflaſterſteinen, 660 (fd. m Pflaſter⸗Bord⸗ 
ſteinen und 570 obm Pflaſterkies für Pflaſterungen 
auf der Halteſtelle Hohenfelde. Termin am 
11. September, Vorm. 11 Uhr. 

rr. —„— 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 1. September. 
L. Bergmann und Ch. Gottesmann durch Edel ⸗ 


mann 4 Traften, für Bergmann 2611 Kiefern-Mauer- | 


latten, 1 Kiefern Sleeper, 5230 Kiefern. einfache 
Schwellen, 6821 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
für Gottesmann 2044 Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 
996 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen. 

— ——-—— —u—ũ — — 


Preis⸗Courant 


der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 1 


Bromberg, den 1. September 1893. 128./8. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 4949 
C 13.601380 
E 12 6011280 
e ag r 14 11420 
Weizen⸗Mehl Nr. O00. 13 — 13020 
5 „ Nr. 00 weiß Band . . 10 80011— 

7 „ Nr. 00 gelb Band 10/40/10/60 

5 „ Brodmehll — — —— 

; „ „ 6 800 7 — 

1 un Seen tete rei In 5 40 5140 

2 Henn. SE, 480| 4180 
Roggen⸗Mehl Nr. o 9801020 
7 r 9 — 9140 

a 5 Nr. 1 8040 8080 

— F 560 5/80 

5 „ Commis⸗Mehl 8 —1 8020 

= bt... ala 7 — 720 

" i. En Be 5 20 5/20 
Gerſten⸗Graupe Nr. IJ 16 —116— 
5 re A BA NE 145001450 

2 . 135001350 

7 r 125001250 

1 7 r 12 —112— 

Pi 5 N 115011150 

5; Graupe grobbtte 10050010050 

5 a DR RE — 12 —1123— 

5 Bo 111-111 

1 FC 1050 10050 
r 6 801 6/80 

= F Lu. 100 2 Sala 5 520] 5/20 

7 Buchweizengrütze 1. 16 — 1900 

2 do. u 15160115160 


Des Sedantages wegen war die Börſe 
heute geſchloſſen. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. September. 
(s. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 56,00 Bf., —,— Gd. 


nicht eonting. 70er 36,00 „ 
Septbr. —.— , 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. September 1893. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: etwas feſter, 132/3 Pfd. hell 134/ M., 
130% Pfd. hell 133/ M., bezogen 128 / Pfd. 
„ 0 — 127/8 128/9 5 W. 
n: etwas feſter, 124 1114/1 9 
Pfd. 11/1 MW . 
Gerſte: Brauw. 130/50 M., nach Qualität. 
Hafer: 145/155 M., feinſter über Notiz. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Telegra, che Hepeſchen. 

Wien, 2. September. Nach Pariſer 
Meldungen finden zwiſchen der Banque de 
Paris und den Vertretern des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters Verhandlungen wegen der Konverſion 
der ruſſiſchen Anleihe von 1883 ſtatt. Mit 
der Konverſion ſoll eine neue Anleihe verbunden 
werden. 

Madrid, 2. September. Offiziöſe Nach⸗ 
richten melden, daß die Ruhe in San Sebaſtian 
wieder hergeſtellt ſei. Die Königin erhielt 
Ergebenheitsadreſſen von den Munizipal⸗ und 
Provinzialbehörden. Die Regentin drückte dem 
Miniſterium das vollſte Vertrauen aus, welches 
ſie zur Politik des Kabinets habe. 

London, 2. September. Aus Cardiff 
wird gemeldet, daß 70 000 Arbeiter die Arbeit 
wieder aufgenommen haben. In Süd: Wales 
ſowie an mehreren Punkten der Grafſchaft 
Bervice ſind Zuſammenſtöße zwiſchen den Aus⸗ 
ſtändigen und den auf den Gruben beſchäftigten 
Arbeitern vorgekommen. Die Kohlenpreiſe 
ſtiegen um 1 Shilling. Die Gruben von 
Wales befördern wieder Kohlen zum Export 
nach den Häfen. 

London, 2. September. In der heutigen 
Nachtſitzung wurde die Homerulebill mit 301 
gegen 267 Stimmen angenommen. Die Na⸗ 
tionaliſten erhoben ſich, ſchwenkten die Tücher 
und bereiteten Gladſtone frenetiſche Ovationen. 

Warſchau, 2. September. Zwiſchen 
Rownow und Zdolbunowo an der Breſt⸗Kiewer⸗ 
Bahn ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güter⸗ 
zug zuſammen. Die Lokomotive und 21 Wagen 
wurden zertrümmert, drei Perſonen getödtet, 
viele verwundet. 

Moskau, 1. September. Unweit Saratow 
gerieth der Wolga⸗Dampfer „Orloff“ in der 
Nacht in Brand und ſank. Fünfzehn Perſonen, 
darunter die Frau und Tochter des Kapitäns, 
verbrannten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
ämmerer s um 
Fettseife 01548 nalı en Haut, nders 


kleinen Kindern, zuträglich. 

5 im Geruch feiner und, laut 

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſuch 


Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. 
Fernſprechanſchluß. 


General⸗Vertreter: Georg Voß-Tharn. 


Verſtiauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Kurort 


tat 


kn ſtation, 407 Mir. Seehöhe, mildes Gebirasflima. Saison vom I. 
ber Altaliihe Quellen eriten Ranges. Berühmte Molkenanſtalt. Rationelle Milch⸗ 3 
Badeauſtalten. Maſſage. 
abinet. Großartige Anlagen. Wohnungen zu allen Preiſen. Heilbewährt bei 


Ba 
m . 
berg und Dedinfeetiond:Ginrihtungen. 
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0 
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n K Strieboll, U 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Neu erfundene, unübertroffene 


Schönheit 


an Glycerin - Zahn - Creme 
der Zähne | (sanitätsbehördlich geprüft) 


ALODON 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfe.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 


> Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d, Bl. 


CHERING’S REINES 


Kräftigung lens wee eee e 
bei Katarrh, 8 


Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am u verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ 
2 ucht) vc. verordnet werden. 


alzbrunn, Schlesien. 


e und des Magens, bei Serophuloſe, Nierens und Blaſenleiden, 
Hämorrhoidalbeſchwerden und Diabetes; Ps auch — für Pe riet u wu, 
valeseenten. Berſendung der feit 1601 medieiniſch bekannten Hauptquelle 


erbrüunnen: 
es Nähere, Nachweis dos Wohnungen ic. durch die 
Fürstlich Plessische Brunnen-Direction, 


MALZ-EXTRACT 


euchhuſten ꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge A itis (fogenannte ES 
englifche Krankheit)gegeben u. unterſtlltzt weſentlich die Knochen⸗ 
bi i Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Cbauſſee-Straße 19 
— Niederlagen in fat ſümmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. Hm—— 


Münchener Löwe 


dung bei 


832 


ubräu. 


Mat bis Ende 


Yaoıny 2051 


0 


Pneumatifches 5 
Erkrankungen 


8831 
eee alplı 


> 


T. I. Hg 's Sohn 


} „er amen „ 
0. Silberne Herren „ 

K. u. k. 7) amen 
25 gg Nickeluhren 45 


iſt ein eich ⸗ 
mf Hei 
zur 


Linderungsitieizgzuftändem- Athmungsorgane 
. 


ra- 
Cigarren, 7 


geſunde, qualitätreiche Tabake enthaltend, 
fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
½ Mille⸗Kiſten verpackt. 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per 
Poſt franco gegen Nachnahme von Mk. 16. 
Heinrich Singewald, 
Cigarrenfabrik, Chemnitz i. S. 


Aähmaſchiuen: 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 


Vogel - Nähmafdhinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


C. Preiss, Sreiteitr.32. 


Goldeneßerrenuhren von 36 Mk. —400 Mk. 


Reelle Werkſtätte für uhrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. | 


Probeweiſe ver⸗ 
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Ziehung 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufe ich mein 


in allen Neuheit. reich aſſ. Lager in Tapiſſerie⸗Artikeln, 

angef. Teppichen, Kiſſen, Decken, Läufern, gez. Sachen, Holz⸗, Korb: u. Lederwaaren 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Coul. Strümpfe, Längen u Baumwolle ſowie Corſetts, beſte Dualität, 

unterm Selbſtkoſtenpreiſe. m 


M. Koelichen, Neuſtadt dis G. Weese, 


Robert Til 


empfiehlt ſich zur ö 


Fherſtellung von Waſſerleitungen, 


completten Zadeeinrichtungen, 
Elofet- und Abwäſſerungs-Anlagen nach neueſtem Syftem, 


zum Anſchluß an die 


ſtüdtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 
entsprechend den Bestimmungen des städtischen Banamts. 


Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


r...... M p TREE 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Bieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Vauhölzer 
zu billigſten Preiſen. f Un 


106 Pferde 


und 8 Equipagen — im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von 


Mark 90000 


kommen in der Marienburger Pferdelotterie zur Verlooſung. 
I Mark jedes Loos. 


Julius Kusel. 


Mark SE 


Il Loose 10 Mk. Lifte u Porto 30 Pf. 
beſtimmt am 9. September er. 
Potsdamer 


4 19, Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W. Serase zi. 


Fernſprechanſchluß. 


vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur 
Inh 


Reichsbank-Giro-Conto. 
Zur Abholung von Gütern zum und 


W. Boettcher. 
Inhaber Paul Meyer.) 


fen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeifter, Thorn. 


Telegrammadreſſe: Haupttreffer Berlin. 


Sümmtl. Vötcherarheiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


2 och in Stell ſuche anderw. Engag. entw im 
Geſchäft od. b. Kind., w. ſ. d. Exp. d. Ztg. 


Gewerblicher Ceutralverein Victoria = Theater. 
| de Sonntag, den 3. September er. 


Provinz Weftpreußen. Beſtimmt letzte Vorſtellung! 


Heute Nacht entschlief sanft nach längerem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Vater, der Rentier 


J ohann Mueller . I. Sonnabend, den 16. September er., Abends 7 Uhr, 90 a . 
+ mh f im großen Saale des Hotel Geccelli zu Konitz. vom Hoftheater in Altenburg, 


im fast vollendeten 74. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 2. September 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 5. d. Mts, Nachm, 
4 Uhr von der Leichenhalle der St. Georgengemeinde (alt- 
städt. Kirchhof) aus statt. g 


General⸗Verſammlung. V erliner Kinder. 


Tagesordnung: 1. Thätigkeitsbericht. — 2. Beſchlußfaſſung über die Jahres- G - $ 
aa 5 ; Ra toße Geſangspoſſe in 6 Bildern 
rechnungen J. Oktober 1889/92. 3. Feſtſtellung des Etats 1. Oktober 1893/94. von H. Salingrs — Muſik von Hauptner. 


4. i i : à. bis 1. { NR 
Neuwahl von 5 Direktionsmitgliedern: a. bis 1. Oktober 1894 für Herrn Röthe Emilie Fil. Josepha Berger. 
. ͤ v IRRE SEN S 


(früher in Graudenz), b. bis 1. Oktober 1896 für die Herren Geh. Reg.⸗Rath Ehrhardt 
Haren und Schuldirektor Prof. Dr. Nagel (Elbing), c. bis 1. Oktober 1897 für die 
15 ee (Pr. EN) dann A ae Stadtrath Biſchoff R i | 
anzig). — 5. Etwaige Anträge von Mitgliedern. (NB, Dieſelben ſind vorher und 2 
päteſtens bis zum 12. September der Direktion mitzutheilen.) 5 * eger 1 Verein. 
II. Sonntag, den 17. September, Vorm. 11½ Uhr daB 
| Am Sonntag, den 3. September d. 


bande J., feiert der hieſige Kriegerverein im 
Weſtpreußiſcher Gewerbetag. Pete lden fin i 
Tagesordnun 1. „Wie gewinnen, namentlich in kleineren Städten, die Hand⸗ Sliflungs⸗ Bey. das Sedanfelt, 


werker am beſten das Vertrauen der Kundſchaft?“ Berichterftatter Herr Oberlehrer 

Dr. Oſtermaher und Herr Stadtrath Ehlers. — 2. Beſprechung etwaiger. Anfragen in] welches ſich zu einem Volksfeſt geſtalten 

gewerblichen Angelegenheiten. (NB. Es empfiehlt ſich, ſolche vorher bei der Direktion ſoll. Wir erlauben uns alle Gewerke und 

anzumelden.) 0 + Vereine zu dieſer Feier ergebenſt einzu⸗ 
Die Generalverſammlung verhandelt öffentlich. An den Verhandlungen des Ge- aden und ſich an dem Feſtzug zahlreich be⸗ 

werbetages können auch Nichtmitglieder theilnehmen, Zu einer zahlreichen Betheiligung ] theiligen zu wollen. 

und zugleich zum Beſuche der Gewerbeausſtellung in Konitz und der dort ausgeſtellten 


Sammlungen gewerblicher Fortbildungsſchulen und der gewerblichen Vorbilderſammlung Der Schützenzug tritt zur Empfangnahme 
wird ergebenſt eingeladen. der Gewehre und Abholung der Vereins- 


Nach glücklich über⸗ 
1 en Krankheit 
übernehme ich mit dem 2. Sep⸗ 
tember meine Praxis. Wohne 
in Mocker bei Thorn, Linden: 
ſtraße Nr. 13, neben der Poſt 
und der Apotheke. 


Dr. med. Fr. Jankowski. 


7 Am 2, Sep- 
52 tember über⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat September d. J. reſp. für 
die Monate Juli Auguſt d. J. wird 
in der höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 5. September, 
von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Kuaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 6. September 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 


erfolgen. 4 2 fahne um 1½ Uhr Nachmittag bei 
Real nach in der Sahle een 86 ich 1 1 eee eee Pen Alle übeigen Kandel und, Gehe 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul: nehme 1 ) meine Praris Stadtrath Ehlers, Schriftführer. Kaufmann W. Jüncke, Schatzmeiſter. 3 ge ee en ene 
geld noch am Donnerſtag, den 7. September | in Thorn, Bromberger⸗ Brauereibeſitzer Stadtrath Biſchoff. wird. Abmarſch des Feſtzuges um 2 Uhr 
d. J., Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Geh. Reg. u Baurath Ehrhardt. Fabrikant Horſtmaun. von der Esplauade aus durch die Stadt 
Kämmerei. Kaſſe entgegen genommen werden. ſtraße Nr. 90. Schuldirektor Prof. Dr. Nagel. Malermeiſter Stadtrath Schü. uach dem Feſtplatze. Daſelbſt grosses 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ber⸗] Sprechſtunden von 8 — 10 u. 3—5 Uhr] Neu! Von Sonnabend an vor dem Vromberger Chor. Nen!| Militär-Concert, ausgeführt von dem 
bliebenen Schulgelder werden executiviſch D = 2 N Trompeter-Corps des Ulanen⸗Regts Nr. 4, 
debe t ang r. med. Wierzbowski. G. Behrendt, Weltmuſeum. be ede Role werden an dm 
; } 5 — — — — Größtes der Jetztzeit. wrmmummazzn ingängen freiwillige Beiträge eingeſammelt 
Der Magiſtrat. Verreiſe bis 5 65 c e 0 die größten uses ve an ee und Machanik Unter 0 Zur zahlreichen Betheiligung ladet 
0 N anderem hervorzuheben: Die Schönheit Griechenlands, die Löwenbraut ze. . f 
Für „Bervingung. Neubau 7 h i 00 15 d. ae 2 10120 l 175 dem e e e der Neuzeit. Der Vorſtand. 
g di g Zahnarzt v Die Operationen der Verwundeten auf dem Schlachtielde bel Mars la Tour. 3 At. ; 
eines Kühlhaufes erforderliden Maurer | LANMAFZI VON JANOWSKI, Nichts durch Gläſer! Alles lebensgroß in Wachs! Thorn, diel uſcum. 


arbeitenausſchl. Material, Zimmerarbeiten 
einſchl. Material, Träger⸗ und Säulen⸗ 
lieferung haben wir einen Termin auf! 
Mittwoch, den 6. d. Mts., Vormittags 


Es befinden ſich in der Verbrechergalerie? Die Mädchenmörder Buntrock Sonntag, d. 3. u. Montag, d. 4. Septbr., 
T und Erba aus Magdeburg. Ferner Darſtellungen aus der Pathologie. Das Abends 8 Uhr; 
Affenmädchen Krao aus Siam, vollſtändig mit Haaren bewachſen. Die Zwillinge Humoriſtiſches 


11 Uhr feſtgeſetzt. at re er 1 die Bruſt ee 5 : Br 1 f 
bote Find verſchl d mit ent⸗ ode ußerdem enthält das Muſeum aus der Wiſſenſchaft und Zoologie eine Auf: K i fi C 
e e he in größter ſtellung ſeltener See: und Landthiere, 3500 Exemplare, eine große . von un tler oncert. 
genannten Termin dem Stadtbauamt 1 Auswahl, Schmetterlingen, über 1500 Exemplare, darunter einige im Werth von 150 Mark. Gaſtſpiel des renommirten 
einzureichen. l ſowie Ganz neu: Die furchtbare Katastrophe von Schneidemühl. Stimmen⸗Imitators Hrn. C. Laurenci 
Die Bedingungen und Zeichnungen Geradehalter Der ungetheilte Beifall, der mir allerwärts zu Theil geworden ift, giebt mir die 5 Spezialität: 8 
können im Stadtbauamt! während der Dienſt⸗ nach sanitären Ueberzeugung, daß Jedermann die Austellung mit der größten Zufriedenheit verläßt.“ Die sprechenden und ſingenden Figuren 
ſtunden eingeſehen werden. Vorschriften, | Habe daher die Ehre, ein verehrtes Publikum, ſowie die Liebhaber der Kunſt zu einem Hochinteressantes Programm. 5 
Thorn, den 2. September 1893. Umftands: zahlreichen Beſuch höflichſt einzuladen at Billets im Vorverkauf bei Herrn Duszynski 
Der Magiſtrat. Corſets, Entree a Perſon 20 Pf., Militär ohne Charge ſowie Kinder 10 Pf. a 50 Pf. u im Hotel Mufeum zu haben 
Defenliche Zwangsversteigernmg, betr. Corset: unt 56 ee Fe ee ſo billig gelten, Pant es Jebermann ver rr 
; und gönnt ſei, ein derartiges Muſeum zu ſehen. e fi 
D g en ſt ag, au 5. NL: Corsetschoner Hochachtungs voll Georg Behrendt, Beſitzer. „Spazierſahrt 
Vormittags 10 Uhr empfehlen 8 ii innZ, W j tung A ö e e en enen er 
N 6 b a ch nach Ziegelei. 
E Cangliſations⸗ und Waſserleitungs⸗Aulagen zug uh ee 


werde ich in der Pfandkammer des Königl. 1 2 

dae ee ee uzen Lewin & Littauer —gdiuſchlleß ich ſämmtlicher ipnerntefſter Schul Letzte Rückfahrt 9 Uhr 1 05 
ei le K e, e „ u Bi 3 ep g ae | DE 2 h { 1 9 van, et nn. Tour 2 Af. 
ein birken. Kleiderſpind, ein Frische Prelsselbeeren H. Patz. chu Weeds bes Reher m. Tai Sh, 


Klempnermeiſter, 
Wäſcheſpind und ein Sopha eupfiehlt billig. Heinrich Netz. | n 7 
Kirchen Bezug h 2 Wohnungen, f Pa: ; 3 71 Victoria-Garten 
empfiehlt ſeinen im Wohnhaus befindlichen 


öffentlich meifibiet dare Zahtang |3 Simmer u. Bubehör, für Mt. 330 ur 225 | Mi | 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung |3 ‚ für Mk. 330 u. 255 FR "mario ad Ber f a 

verſteigern u su rn. Schröter: Bindftr. 3. II. 7 A kleinen Saal 2 
Mökl. Zimmer N 1 Sner lex mit Nebenräumen für geſchloſſene Ge⸗ 


Thorn, den 2. September 1893. 
— RN BELT RR FFF een, —— 5 ſellſchaften, Hochzeiten ꝛc. 
Sins eigene I. ehrliche Anfwarnug t Erſte Pilsner Actien⸗Brauerei, Pilſen aninos, dune Aura is h n 
für Diabetiker und Reconvalescenten als Labetrunt ärztlich empfohlen, offerirt : \ N 


— 
geſucht f Culmerſtraße Nr. 10, II. i Kostenfreie 4wöch. P 
f F ee Ohnungen 3. vermteth. Punbegaſſe 7. von neuer Sendung in hervorragender Qualität in Gebinden und Flaſchen Fabrik Stern, Berlin, . 
Ad. Kempka er 
A ee GACAO:SOLUBLE 


HSausbeſitzer⸗Verein. H | 
Wohnungsanzeigen. Koenigsberg i. Pr., Kneiph. Cangg. 8, 8 e 
Bier. und Wein⸗Großhandkung, N. h rd 
esch LÖSLICHES Cc bes 


Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Greneral-Vertreter obiger Branerei für Ost- und Westpreussen, | 
| VÖRZÜGLICHEXQUALITÄT 


!t&orfefts II Zudiche Goldene Medaille 


Die Reſtbeſtände der ) 
Dobrzynski'ſchen Concursmaſſe, 
beſtehend aus: kr 
Hüten. Corſets, Schirmen 
Blouſen, Spitzen, Bändern, 
Schleiertülls, Federn, 
feid, Tüchern, Cravatten, 
Brochen, 
7 Oberhemden, Kragen, 
Manchetten, Chemiſets ꝛc. ꝛc., 
werden zu billigſten Preiſen ausver⸗ 
kauft, da der Laden bis zum 1. Oktbr. 
cr. geräumt fein muß. 5 


Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. N 
Mellin⸗ und Ulanen⸗ 

ſtraßen⸗Ecke 2. Et. 6 Zim. 1050 Mk. 
find. zum 1. October | Eliſabethſtr. 4 Laden mit 3 = 1350 

„ 8 


k. 1800 auf ein ländliches Hofſtr. 7 2. Et. 8 900 8 N 5 0 
8 185 7 5 in den neneften Fagons W 
rundſtück wöglüchſt zur 1. men zu | Hofitr. 7 part. 6 - 600 r zu den billigiten Preiſen a + elt - Ausstellung 
vergeben. Wo? jagt die Expedition d. Z. Breiteſtr. 6 1. Et. 6⸗ 1200 = bei In f E 1 1 1 . oe 
Unter dem REN Ihrer Majeftät er a 1 3 1 ’ 1105 7 8 LANDSBERGER Tu 2 Paris 1889. 
er iſerin. 9 E * * * & H 1 1 
} 18 2 . 7 4 
Große Hamburger Rothekreuzlotterie. Schulſtr. 21 e dee Coppernikusſtraße 22 8 — °. 
auptgewinne: 50 009, 20 000, 13000 und | Mellinftr. 89 parterre5 = 7009 = : ' a Inge . 
70000 de. Drigmalloofe 3 W. 20 f Sopperniknaſtr. 18 3. E. 5 „ 1900 |; © Bahnhof Schönſee Weſtpr. U E I Str. wo | e! !! 
Halbe Antheile ? Mk. Außerdem empfehle 3 24 3» C. 5 „ 800 Staatl. concess. Militärpädagogium|| 5 4 
ich Antheile a 10 Pfg., 11 Stück in ſortirten] Eliſabethſtr. 6 2. Et. 5 700 = | Vorbereitung für das Freiwilligen und deu N in bekannt beiten Onalitäten empfehlen 
Nummern 1 Mt. Marienburger Pferde: lane = eg = 450 „ Fähnrichs⸗Cramen, wie die höheren Klaſſen[[ in enijch und hebräiſch, ewin & Littauer, 
Su At. e e e Säuhmacitr 1 1. „4 . 1050 a keifte h eee pet ee i netfenbbar), Thorn, Altſtädt. Markt 23. 
A en Pe» Kun ® h ge. gratis. Eintr N i ts) v. Mk. 2,50 an . — 
das Lotterie. Comptoir von ee res 300 = jederzeit. Direktor Pfr. Bienutta. lg e big } N Inn e amen 8 
FTT %%% ehem di Mlmmen Ste feine‘ Daientänisene 
. 9 5 ere 15 t 1 2 air H 
ea ac an) Sieh. 2 4 4 a 8 380 Auswahl Courier, Berlin. Weſtend 2. uch u. Accidenz-Druckerei ö 1 1 obftr. 14, 2. Etage 
am 9. Septbr. cr. ooſe à Mk. 1,10. 5 5 4 1 2 =. PN N VV7TT7VVTTTVV0V0V0Tꝙä»on . 
Rothe Krenz Lotterie: Kaupigeminne 36 3. 3 360 Ein Lehrling Th Ostdeutsche Z. Anand baer Möbel zu Herfanfen: 
Mk. 50 000, 20000 ꝛc. ‚Original Looſe 9 n ürſchnerel findet Stellung bei r e . ſind gute Neuft. Markt 22 
a Ml. 3,50. Ferner 10 Pfennig⸗Looſe, er a 8 2 1 75 ee eee Na Ne r | bel Küfter Binder. 
en ben SE Ehe 2 Vehrlin ä ame 50 Se FE 
ee fur Mk. 1.— empfiehlt 8 iss ne ftänd eh kö ge f i mann dus Thorn aer 1, Hiermit 
2 5 erberſtr. 13/1 3. „ 3 = 310 -von anſtändigen Eltern können ſofort ein⸗ a 
Die Haupt-Agentur: Oskar Drawert, Hofſtr. 8. parterres = 240 treten. Bäckermeiſter A. Kamulla. fe aufgehoben €; 
„Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 3. Et. 2 200 e ld Dar TER G. Brandt, Kurzebrack. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung „ Et. 2 »mbl27 = Schulkenntniſſen findet in einem Golonialı., Beloht | 
erden "Sehr Mad. Rah 3. 2 255 = [Bein u. Deftill.Gerhäft p. 1. Oktbr. ais d i elohnun 72 
Müller 7 5 EU x 0 Nan g 1 Ballen Tuche, M. . 585 
22 Wi Cehrling Wer g ee n 
2 &% 1 Baderſtr. 4 „ 310 Aufnahme. Näheres bei u \}\ ane ber M e lee 
eue. e Schulstr. 22 parterre? mbl. 30 = |: E. Szyminski, Thorn. f 1. Biesenthal der Se o 
e ee eee Schloßſtr. 4 parterre ! mbl. 15 Für meine Nondſtorel ſuche ich von ſofort N Heiigegaistat 12. fr Ti a 4 7 
eee F einen Lehrling. beser ggg te e ee e eee, 
D Seiligegeiti. 6 1 . 1 a 440 11 i A. Tarrey. Preise. Nachmittags 6 Uhr: Veſprechung mit den 
e 5 2 6 140 - a re 
Glück der Ehe. ee 0 ene oo . Ein Kelluerlehrling EB a ee 
" 1 0 . 0 rrers 
. 4 3 tann fofort eintreten, Wo? fagt d. Exp. d. 8, — Mabie. > 


1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 


Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. = ohnungen zu 60 u. 70 T aler, ſowi 
Keller⸗Reſtaurant 400, M., Gerechter, 5 f Ein Lehrmädchen 0 — 1 wi 22 Wehl zu 


Laden mit Wohnung, 700 M., Jacob ſtr. 17. kann ſofort eintreten bei A. Grünberg. Uberm. f. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Rein wiſſenſch. Rath für Cheleute. 
Berendts, Hamburg, St. G, 
Lindenſtr 56,1. Anfragen -Retourmarke 


1 Hierzu eine Beilage und ein 
17725 0 „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
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Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftbeutihen Zeiſung“ (M. Schirmer) in Thorn. 0 


ae = Fe 


ud — 


Beilage zu Nr. 207 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Ein Debut. 


Von Dr. Julius Pasig. 
(Nachdruck verboten.) 

Stürmiſcher Applaus durchtobte das Haus, 
und immer und immer wieder mußte Azucena 
vor den Rampen erſcheinen, um der jubel⸗ 
berauſchten Menge zu danken und Kußhände 
zuzuwerfen für den enthuſiaſtiſchen Beifall, den 
dieſes der genialen, wunderbar ſchönen Sängerin 
zu ſpenden nicht müde wurde. Wer ſie war? 
Woher ſie kam? — Niemand wußte es zu 
ſagen. 

Unſere Geſchichte ſpielt in der Reſidenz 
eines durch ſeine Liebe zur Kunſt bekannten, 
damals jugendlichen Fürſten des Deutſchen 
Reiches. 


Eines Tages wurde dem Intendanten der 
Königlichen Theater eine Dame gemeldet. Die 
Karte, welche der Kammerdiener auf ſilbernem 
Teller hereinbrachte, trug nur den einzigen 
Namen „Hermione“. 

„Führe die Dame in den blauen Salon,“ 
ſagte der Intendant, ein Ariſtokrat von ges 
winnendem Ausſehen und einſchmeichelnden 
Manieren, während er ſelbſt durch eine Seiten⸗ 
thür in den Salon eintrat. Unmittelbar nach 
ihm erſchien in der weit geöffneten Flügelthür 
eine hohe, ſchlanke, in tiefe Trauer gekleidete 
Dame von imponirender Haltung: ein dichter 
Schleier bedeckte das erſchreckend bleiche Ge⸗ 
ſicht der Eintretenden, konnte aber zwei große 
ſchwarze Augen nicht verbergen, vor deren 
Schönheit und Feuer ſelbſt der alte, an ſchöne 
Augen durchaus nicht ungewöhnte Herr wie 
gebannt ſtehen blieb. Es waren dies aber auch 
in der That ganz eigenthümliche, ſchlechterdings 
unerklärliche Augen, der beſtrickende Reiz 
der Schlange und die Einfalt der Taube, an⸗ 
geborene Herrſchſucht und tiefe Demuth, vul⸗ 
kaniſches Feuer und eiſige Ruhe ſprachen gleich⸗ 
zeitig aus denſelben, und ein magnetiſcher ſinn⸗ 
verwirrender Zauber ſtrahlte aus dem großen, 
bläulich ſchillernden, von langen, dunkeln 
Wimpern beſchatteten feuchten Augapfel. 

Die Fremde hob den Schleier und zeigte 
dem Grafen ein Geſicht von vollendeter Sch ön⸗ 
heit, die hohe Stirn, die feine Naſe, der feſte, 
beinahe bitter geſchloſſene Mund waren wie in 


Marmor gemeißelt, und über das ganze Geſicht 


breitete ſich ein Hauch tiefer Melancholie. 

„Womit kann ich ſo glücklich ſein, Ihnen 
zu dienen?“ fragte der Intendant und lud mit 
einer höflichen Handbewegung ſeinen Gaſt ein, 
in einem der bequemen Fauteuils Platz zu 
nehmen, während er ſelbſt, die eine Hand leicht 
auf ein vor ihm ſtehendes mit Albums be⸗ 
decktes Tiſchchen ſtützend, ſtehen blieb und 
forſchend in das Geſicht der ſchönen Beſucherin 
blickte. 

„Herr Graf“, antwortete die Fremde mit 
einem tiefen, glockenähnlichen Organ, daß den 
Zuhörer durch einen eigenthümlichen Ton merk⸗ 
würdig ergriff, „ich habe eine große, große 
Bitte“. Dabei hatte ſie die Augen wie flehend 
gegen den aufrecht ſtehenden hohen Mann ge⸗ 
richtet, und aus dieſen ſchönen Augen drangen 
zwei Thränen hervor und perlten langſam über 
die marmornen Wangen. 

„Wenn es in meiner Macht ſteht, dieſe 
Bitte zu erfüllen, ſo mögen Sie, mein Fräulein, 
trotzdem ich nicht die Ehre habe, Sie zu 
ee im Voraus ihrer Erfüllung verfichert 
ein.“ \ 

Ein Seufzer entrang fi den Lippen der 
Bittſtellerin, und mit feſt auf den Grafen ge⸗ 
richteten Blicken, gleichſam als wollte ſie den⸗ 
ſelben beſchwören, ihr die nun vorzutragende 
Bitte gewiß zu gewähren, fuhr ſie mit vor Er⸗ 
regung zitternder Stimme fort: 

„Herr Graf, ich bitte Sie, mich die Azucena 
im „Troubadour“ ſingen zu laſſen.“ 

Ein zweiter Seufzer und ein neuer Thränen⸗ 
ſtrom begleitete dieſe Worte. 

Befremdet und ergriffen zugleich, faßte der 
Graf die ſchmale weiße Hand der ſonderbaren 
Bittſtellerin: 

„Wiſſen Sie auch, mein Kind — Sie er⸗ 
lauben doch meinem weißen Haare, daß ich 
Sie ſo nenne — wiſſen Sie auch, was es 
heißt, hier bei uns in einer ſo bedeutenden 
Partie, welche unſerm Publikum von den ber 
deutendſten Künſtlern immer dargeſtellt wurde, 
zu debütiren?“ 

„Ich weiß es!“ 

Haben Sie die Partie ſtudirt, und wo, 
wenn ich fragen darf?“ 

„In Wien mit den bedeutendſten Meiſtern.“ 

Wie aber, mein Fräulein, wenn dieſes 
Debut nicht den von Ihnen gehegten Er⸗ 
wartungen entſprechen ſollte? Würde Sie dies 
denn nicht abſchrecken, und nach Ihrer ganz be: 
ſonderen Bewegung zu ſchließen, ſehr unglücklich 


machen?“ 


„Herr Graf, es ſoll das kein Debut ſein, 
ich will blos einmal und eben die Azucena 
fingen, und was den zweiten Theil Ihrer theil- 
nahmsvollen Frage betrifft, ſo danke ich Ihnen 
ſehr, ſehr für Ihre Güte, Ihr Mitgefühl, aber 
ich kann nicht noch unglücklicher werden, als 
ich es ſchon bin — laſſen Sie mich, ich bitte, 
ich beſchwöre Sie darum, laſſen Sie mich die 
Azucena fingen, gewähren Sie mir dieſe eine 
Bitte, deren Erfüllung mich unendlich, unſagbar 
glücklich machen würde, — ich glaube, ich kann 
die Azucena ſelbſt hier ſingen.“ 

„Gut denn, mein Fräulein, erlauben Sie, 
daß ich den Kapellmeiſter rufen laſſe und unter⸗ 
ziehen Sie ſich dann einer Klavierprobe.“ 

„Mein Wohlthäter, wie ſoll ich Ihnen 
danken!“ 

Der Graf klingelte und befahl dem Diener, 
den Kapellmeiſter, einen in der muſikaliſchen 
Welt hochgefeierten Mann, rufen zu laſſen. 

Alsbald erſchien derſelbe und ſetzte ſich, 
nachdem der Diener noch die Partitur des 
„Troubadour“ gebracht hatte, bereitwilligſt ans 
Klavier, um dem Wunſche des Intendanten zu 
entſprechen. 

Zitternd und befangen intonirte die ſeltſame 
Debutantin die große Arie im vierten Akte; 
doch ſchon bei den erſten Takten gewann das 
prachtvolle Organ ſeine volle Geſchmeidigkeit, 
ehern entquollen die wunderbaren Töne dieſer 
herrlichen Kehle; mit unwiderſtehlicher, hin⸗ 
reißender Gewalt ſang ſie all den Schmerz 
eines gefolterten Herzens, und ſich und ihre 
Umgebung vergeſſend, gab ſie ſich mit all der 
Gewalt der entfeſſelten Leidenſchaft der Ton⸗ 
dichtung hin, gleichſam ganz in derſelben auf⸗ 
gehend. Es war das keine Partie, die ſie 
fang, man ſah es, man hörte es: fie ſang ſich 


ſelber, ſie öffnete alle Schleuſen eines lange 


zurück gehaltenen tiefen Schmerzes, ihr Geſang 
war der Aufſchrei eines geängſtigten, zu Tode 
gehetzten müden Herzens. 

Erſchöpft hielt ſie, hielt der Kapellmeiſter 
inne, unbeweglich in ihren Anblick verſunken 
ſaß der alte Intendant. — Was war das? 
Doch nicht der Geſang einer beginnenden 
Künſtlerin; wo war dieſer Stern verborgen, 
beſtimmt, mit unvergleichlichem Glanze am 
Firmamente des Kunſthimmels zu glänzen? 

„Mein Fräulein,“ ſagte der Kapellmeiſter, 
„Ihr Debut wird ein glänzendes, Ihr Auf⸗ 
treten ein epochemachendes ſein; Gott erhalte 
Sie der Kunſt!“ e 

Selig, unter Thränen lächelnd, ſtand ſie da. 

„Darf ich ſingen, Herr Graf?“ 

„Und Sie fragen noch? Leſen Sie die 
Antwort nicht in meinen Augen?“ 

„Noch eine Bitte, Herr Graf; Sie ſehen, 
ich werde ſehr unbeſcheiden.“ 

„Jede Bitte iſt Ihnen im Voraus gewährt.“ 

„Nun denn, ſo erlauben Sie mir, daß ich 
am Abende der Vorſtellung meine Garderobe 
durch meine Diener ſelbſt herrichten laſſe, und 
daß dieſelbe vor Ende der Oper von niemand 
betreten werde.“ 

„Ich hätte es mir ja nicht nehmen laſſen, 
hehre Künſtlerin, ſelbſt das Arrangement Ihres 
Ankleidezimmers zu übernehmen und es mit den 
ſchönſten Blüthen der königlichen Gärten zu 
ſchmücken, allein da ich im Voraus mich meines 
Willens begeben habe, ſo ſei mir auch dieſer 
Wunſch Befehl.“ 

„Fürchten Sie nichts, Herr Graf, Sie ſollen 
mit der Dekoration meiner Garderobe zufrieden 
ſein,“ ſagte ſie jetzt mit einem ganz ſonder⸗ 
baren Gemiſch von Schwermuth und Schalk⸗ 
haftigkeit; „wann ſinge ich?“ 

„Morgen!“ n 

„Eh bien, auf Wiederſehen!“ 

Das Gerücht von der geheimnißvollen 
Künſtlerin hatte ſich ſehr bald in der ganzen 
Reſidenz verbreitet; 
König waren nicht wenig geſpannt auf das 
Debut der Debutantin, die von dem in Sachen 
der Kunſt als eine Autorität betrachteten Inten⸗ 
danten enthuſiaſtiſch gelobt worden war, und 
die Nachfragen nach Logen und Sitzen war 
eine ſo bedeutende, daß die Kaſſen ſich leider 
in der Lage ſahen, hunderte von Billetſuchern 
abzuweiſen! 9 2 

Während der Probe markirte Hermione 
bloß und traf unmittelbar nach derſelben die 
geheimnißvollen Anſtalten zur Dekorirung ihrer 
Garderobe. Der Intendant hatte ſich die Gunſt 
ausgebeten, ihr wenigſtens die Blumen ſenden 
zu dürfen, und Alles war geſpannt, welch' 
ſeltſame Idee ſich wohl unter der Aus ſchmückung 
dieſes Ankleidezimmers verbergen möge. 

Der Abend kam und die kühnſte Erwartung 
des Publikums wurde durch die Künſtlerin 
übertroffen. Ihr Spiel, ihr Geſang, alles war 
meiſterhaft vollendet, unübertrefflich, und der 
entfeſſelte Jubel hatte kein Ende. Immer er⸗ 
ſchien ſie, um mit dem reizendſten Lächeln zu 
danken, und jedes Erſcheinen war mit einem 

1 


* 


Va, 


Sonntag, den 3. September 1893. 


der Hof und ſelbſt der 


förmlichen Regen von Bouquets und Kränzen 
begleitet. 

Nachdem nun der Vorhang zum letzten Male 
gefallen war, wollte das Publikum Hermione 
durchaus noch einmal ſehen, allein trotz des 
raſenden Sturmes erſchien die Gefeierte nicht 
mehr, und der König ließ ſich vom Intendanten 
in die Garderobe der Künſtlerin führen, um ſie 
perſönlich zu beglückwünſchen. 

Der Intendant öffnete die Thür, — doch 
welch' ein Anblick wurde ihm zu Theil! 

Die Garderobe war leer, von der Sängerin 
keine Spur, dafür aber auf den Tiſchen für 
jedes in der Oper beſchäftigt geweſene Mit⸗ 
glied ein werthvolles Geſchenk; für den Inten⸗ 
danten nebſt einem die Sängerin im Koſtüm 
der Azucena darſtellenden Oelgemälde ein ver⸗ 
ſiegeltes Schreiben. 

Raſch öffnete der Graf daſſelbe und las: 

„Herr Graf! 

Nehmen Sie meinen wärmſten, verbind⸗ 
lichſten Dank entgegen für die außerordentliche 
Liebenswürdigkeit, mit der Sie meine Bitte 
willfahrten. Sie haben, Herr Graf, durch 
Ihre Bereitwilligkeit einem liebenden Weibe den 
Mann, unmündigen Kindern den Vater wieder⸗ 
gegeben! Denn ſehen Sie, Herr Graf, mein 
Gemahl hat, wie ſo viele aus der Geſellſchaft, 
eine verhängnißvolle Schwachheit für Künſtlerinnen 
und hatte nun darüber mich und unſere Kleinen 
gänzlich vergeſſen. 

Nun habe ich ihn heute als Künſtlerin ſo 
ſehr entzückt, daß er ſofort nach dem letzten 
Fallen des Vorhanges mich entführen zu müſſen 
glaubte und es mir daher nicht vergönnt iſt, 
Ihnen perſönlich zu danken. Sollte mein Mann 
rückfällig werden, ſo erlauben Sie Ihrer Her⸗ 
mione wohl, die Fides zu ſingen. Bis dahin 
aber, Herr Graf, genehmigen Sie nochmals den 
Dank Ihrer ergebenen 

Hermione, Gräfin H.“ 

Bis heute wartet der alte Intendant noch 
immer vergeblich auf ein zweites Debut 
Hermionens. 


Feuilleton, 


Ihr Vermächtniß. 


Original⸗Roman von Maximilian Moegelin. 
23.) (Fortſetzung.) 

Wehmüthig ſah Hayd in Herthas ernſtes 
Geſicht. 

„Fräulein Steuer,“ begann er nach einer 
Weile, „mein Leben liegt klar und deutlich vor 
mir wie ein Buch in dem jeder leſen kann. 
Für Ihr Vertrauen zu mir, das ich dankbar 
anerkenne, werde ich Ihnen nun dieſes Buch 
vorleſen. Ich leſe die Einleitung und dann 
die Geſchichte bis zu der Stelle, wo ich Sie 
zum erſten Mal erblickte. Von der Stelle 
aber, die Sie gerade wiſſen möchten, habe ich 
noch niemanden vorgeleſen, ſelbſt meinem beſten 
Freunde nicht. So hören Sie denn: 

Einſam auf weiter Flur ſtand ich ſeit 
meinen jüngſten Jahren. Meine Eltern ſtarben, 
als ich zwei Jahre zählte und Geſchwiſter hatte 
ich nicht. Meine Verwandten, die ſich ſonſt 
herzlich wenig um mich kümmerten, ließen mir 
eine gute Erziehung angedeihen. Nach voll⸗ 
endetem Studium empfand ich die Kraft in 
mir, tüchtig arbeiten zu können, und dennoch 
war es mir zur Zeit unmöglich in unſerem 
Lande eine mir paſſende Stellung zu finden. 
Ich nahm das kleine Erbtheil meiner Eltern 
und das Geld, das ich durch Veröffentlichung 
eines Werkes erworben und ging nach dem 
fernen Weſten — nach Amerika: denn ich ſagte 
mir mit dem Lateiner: ubi bene ibi patria. 

„Aber auch drüben wurde es mir nicht ſo 
leicht gemacht. Ich bereiſte das Land nach 
allen Himmelsgegenden und fand nirgend das 
Geſuchte. Entmuthigt ſaß ich eines Abends 
im Continental Hotel in Chicago — einem 
Gaſthof mittleren Ranges — tief in Gedanken. 
Da klopfte mich freundlich ein Mann auf die 
Schulter. Ich ſprang auf, aber ich hatte nicht 
nöthig zu erſchrecken, denn mein Inſtinkt ſagte 
mir, daß ein guter Mann vor mir ſtand. Er 
ſprach mich deutſch an und fragte, woher ich käme 
und wohin ich wollte. Kommen Sie mit mir, mein 
Lieber, ſagte der Fremde, vielleicht haben Sie 
gefunden was Ihnen noth thut, was Sie brauchen 
und wünſchen. Ohne zu überlegen oder zu fragen, 
ſagte ich gern zu. Meine Rechnung, die ich 
bezahlen wollte, war längſt beglichen und bald 
ſaßen wir auf der Eiſenbahn. Mein Be⸗ 
gleiter, der anfangs noch nach dieſem und jenem 
fragte, wurde immer ſchweigſamer je weiter 
wir kamen; ſo fuhren wir wohl an 200 Meilen. 
Auf einer kleinen Station, wo wir ausſtiegen, 
empfing uns ein alter Kutſcher, der mich mit 
kalten Blicken von oben bis unten muſterte. 
Mit zwei feurigen Pferden ging es nun im 
ſchnellſten Trabe vorwärts. Mit wenigen 


Unterbrechungen jagten wir immer weiter. Wir 
ſahen die Sonne aufgehen und wieder unter⸗ 
geben. Wir kamen durch hundertjährige 
Waldungen, wo Bäume ſtanden von einer Höhe 
und Stärke, wie ſie hier weit und 
breit nicht zu finden find. Endlich kamen 
wir ſpät des Abends an eine herrlich 
gelegene Farm — unſer Ziel. Nach einem 
ſtärkenden Mahle bekam ich ein Zimmer ange⸗ 
wieſen und, müde wie ich war, lag ich bald 
im tiefften Schlaf. Am anderen Morgen ſtellte 
mich mein Herr beim Frühſtück ſeiner Tochter 
vor, die mit einer älteren Frau die Wirthſchaft 
führte, denn die Frau meines Herrn lebte längſt 
nicht mehr. Dann führte er mich in ein ſeitlich 
ſtehendes Häuschen, ſein Bureau. Wie ſchon 
im Wohnhauſe, ſo gewahrte ich auch hier die 
größte Ordnung und ich empfing bald den 
Eindruck, daß dieſer Mann ein großes Geſchäft 
haben mußte und er ein ſehr tüchtiger Mann 
ſei. Er hieß mich Platz nehmen und ſagte: 
Die Waldungen, die wir durchfuhren und die 
noch viele Meilen nordweſtlich liegen, gehören 
mir. Meine Leute ſind jahraus jahrein damit 
beſchäftigt, Bäume zu fällen und das Holz 
an Ort und Stelle zu verarbeiten. Es wird 
nun Ihr Beſtreben ſein, alles, was Sie draußen 
in den Schneidemühlen und Zimmerplätzen 
ſehen und hören, zu erlernen. Ich werde bald 
mit Ihnen hinausfahren und die nöthigen An⸗ 
weiſungen geben. Sie werden dort Bücher 
finden und genau Rechnung führen; mein älteſter 
Geſchäftsführer ſoll Sie unterrichten. Sie er⸗ 
halten ein Pferd und wöchentlich einmal kommen 
Sie hierher, um mir Bericht zu erſtatten und 
neue Anweiſungen zu empfangen. Dann ſtand 
er auf und wir gingen hinaus. Inzwiſchen 
hatte der alte John das Fuhrwerk wieder fertig 
gemacht und fort ging es, wie die wilde Jagd, 
durch die Wälder. Wir fuhren wohl ſechs 
Stunden, dann hörten wir das Arbeiten der 
Maſchinen — wir waren am Ziel. 

Nur die nöthigſten Worte ſprach dann noch 
mein Herr mit mir, beſtieg darauf wieder ſeinen 
Wagen, und wie der Wind war das Gefährt 
verſchwunden. — 

Niemand aber war froher als ich, denn nun 
konnte ich arbeiten, wonach ich mich ſchon lange 
geſehnt. Und ich habe gethan, was in meinen 
Kräften ſtand. Arbeit gab es dort in Hülle 
und Fülle; es waren 80 Arbeiter bei den 
Mühlen und auf den Plätzen. Nach acht Tagen 
ritt ich mit meinem erſten Bericht nach 
Sandowtown, ſo hieß der Ort, wo mein Herr 
wohnte, denn ſeitlich von der Farm war ein 
Dorf angebaut, in dem die Familien unſerer 
Leute wohnten, und welches eine Gründung 
meines Herrn war. Er empfing meinen Bericht, 
gab ſeine Anweiſungen und ſprach ſonſt kein 
Wort mehr als nöthig war. Schon nach drei 
Stunden ſaß ich wieder im Sattel und jagte 
zurück -- das war eine Luft. 

So verging ein rundes Jahr; ich war zu⸗ 
frieden und ſehnte mich vorläufig nach nichts 
Anderem. Dann mußte ich öfter längere Zeit 
in Sandowtown bleiben und oft die geſammte 
Korreſpondenz erledigen, und die war nicht 
klein. Wir arbeiteten mit großen Handels⸗ 
plätzen, am meiſten mit Chicago, mit St. Louis 
und New Orleans. Mein Herr blieb ſich immer 
gleich, er war nie unfreundlich, aber ich habe 
dieſen Mann auch nie lachen ſehen; er ſprach 
nur die nöthigſten Worte, dann ging er. Aber 
er war ein edler Mann. 

Wenn er durch Sandowtown ging, dann 
mochte man ihn auf den Händen tragen, und 
dieſe Ehrerbietung, die bei dem kühlen 
Amerikaner des Nordens nur eine Ausnahme 
iſt, kam von Herzen. Im zweiten Jahre 
verlegten wir unſere Arbeitsſtätte 20 engliſche 
Meilen tiefer in den Wald, und ich ſaß oft tage⸗ 
lang im Sattel, um alle Anordnungen richtig 
auszuführen. Nach zwei Monaten — ich war 
gerade in der größten Arbeit — erſchien ein 
reitender Bote meines Herrn mit der ver⸗ 
ſiegelten Ordre, daß ich ſchnell meine Arbeiten 
dort übertragen und nach Sandowtown kommen 
möchte. Nach einer Stunde ſaß ich auf meinem 
Braunen und erreichte die Farm um 11 Uhr 
Nachts. Im Bureau war noch Licht, 
denn mein Chef ſchien mich zu erwarten. 


Nach der üblichen kurzen Begrüßung 
ſagte er: Herr Heyd, es ſind wichtige 
Geſchäfte, die mich veranlaßten, Sie 


holen zu laſſen. Es iſt eine ſchwierige Miſſion 
— eine Reiſe nach San Franzisko, wo ich 
Waldungen beſitze, von denen ich gerade jetzt 
einen Theil verkaufen möchte. Er führte mich 
nach ſeinem Platz, wo die Situationspläne aus⸗ 
gebreitet waren. Wir ſprachen wohl noch über 
eine Stunde von dieſer Angelegenheit und der 
Lage der Dinge in den Schneidemühlen. 
Dann erhielt ich die nöthigen Mittel und ſeine 
Vollmacht. 

„Morgen früh wird der Wagen fertig ſein, 
als dann können Sie noch den Expreßzug benutzen. 


Reifen Sie glücklich,“ ſagte er, dann gab er 
mir feine Hand und weg war er. 
So reiſte ich ab, doch bald wurde ich gewahr, 


daß mein Herr ſehr recht hatte, es war eine 


ſchwierige, ja ſogar ſehr ſchwierige Miſſion. 
Drei Monate blieb ich dort, verkaufte die be⸗ 
ſtimmten Waldungen von Bau⸗ und Farbhölzern, 
und als endlich die Geſchäfte abgewickelt waren, 
kehrte ich zurück. 

Maſter Sandow begrüßte mich, als hätte 
ich ſein Bureau nie verlaſſen, aber ich merkte 
bald, daß die Verkaufsverhandlungen ganz in 
ſeinem Sinne erledigt waren, ich fand, daß er 
zufrieden war und fühlte mich hochbeglückt, 
umſomehr, da er mich Tags darauf zu ſeinem 
Disponenten machte. 

Jetzt trat eine Wendung in mein Geſchick, 
eine Wendung, die mir namloſe Freude, inniges 
Glück — und tiefes, tiefes Herzeleid brachte. 
Damals blieb ich längere Zeit im Bureau und 
nach vollbrachtem Tagewerk mußte ich dann ſein 
Gaſt ſein. Er war freundlicher und ſprach auch 
dann vertrauter mit mir. Seinen Worten zu 
lauſchen mar mir ein Genuß, denn ſie zeugten 
von tiefem Wiſſen auf allen Gebieten, ſie waren 
wie das lautere Gold — rein und abgewogen. 
Seine Tochter, die das edle Weſen ihres Vaters 
hatte, ſpielte dann Klavier und begleitete ſich 
oft mit ihrer herrlichen Stimme. Wiewohl 
Amerikanerin, ſo ſpielte ſie doch mit Vorliebe 
deutſche Lieder, auch beherrſchte ſie die Sprache 
unſeres Landes ſo gut wie wir, denn ihr Vater 
war ein Deutſcher, der ſeine Heimath liebte. 


— —— •— — 


Als ich dann wieder einmal nach unſeren Mühlen 
reiten mußte — es war an einem herrlichen 
Maientage und gerade an meinem Geburtstage, 
da begegnete ich in einiger Entfernung vom 
Hauſe, Waldblumen pflückend, meines Herrn 
Tochter. Ehrerbietigſt grüßte ich und wollte 
weiter reiten; ſie winkte mir und bat, für einige 
Augenblicke abzuſteigen. Gern folgte ich dieſer 
Bitte und band mein Pferd an den erſten Baum. 

Ernſt und ruhig reichte ſie mir ihre Hand, 
die ich vielleicht länger als nöthig in der 
meinen hielt. 

„Herr Heyd,“ ſagte ſie, „möchten Sie dieſe 
Hand wohl durch das Leben führen?“ und ihre 
Blicke ſenkten ſich. 

Ich glaubte meinen Ohren nicht zu trauen, 
denn obſchon ich ſie herzlich liebte, machte ich 
mir, als armer Mann, doch nur wenig Hoffnung 
auf die Hand der Tochter dieſes Waldfürſten. 
Freudig zog ich ihre Hand an meine Lippen 
und — reicher war die Welt um ein glückliches 
Paar.“ 

Der Baumeiſter ſah zur Erde und in ſeinem 
Innern arbeitete es mächtig. 

„Als ich dann zur Farm zurückkehrte, 
empfing mich mein Chef in gewohnter Weiſe, 
er hörte meine Berichte mit der gleichen Ruhe, 
die ihm eigen war, und als ich mich entfernen 
wollte, ſagte er: Verweilen Sie, bitte, noch 
ein Wenig; dann trat er dicht vor mich hin, 
ſah mich freundlich an und reichte mir ſeine 
Rechte. . 
„Bleiben Sie, wie Sie ſind, Herr Heyd, 


und betrachten Sie ſich als meinen Sohn,“ 
ſagte er ruhig, dann rief er ſeine Tochter und 
ſegnend legte er ſeine Hände auf uns. 

„O, Fräulein Steuer, wenn Sie jemals 
fühlen könnten die Freude eines glücklichen 
Menſchen, was es heißt, lieben und geliebt zu 
werden; jedoch Sie ſind ja ſelbſt Braut,“ ſagte 
Heyd mitleidig lächelnd und ſah Hertha an. 

Dieſe ſeufzte ſchwer. 

„Wieder ging ein Jahr dahin,“ fuhr der 
Baumeiſter fort, „ein Jahr in Liebe und Sonnen⸗ 
ſchein und dann — dann kam der Schmerz. 
Ein Schmerz, der mir beinahe das Leben raubte, 
und wenn er es nur gethan hätte, mir wäre 
es lieb geweſen.“ 

„Wir haben unſere Arbeitsſtätten wieder 
tiefer in den Wald gelegt und hatten Verträge 
abgeſchloſſen, die uns verpflichteten, viel ver⸗ 
arbeitete Hölzer zur beſtimmtenn Zeit zu liefern. 
Mit meinen Berichten kam ich, wenn ich es für 
nöthig fand und es meine Zeit erlaubte, dennoch 
kam ich alle 10 bis 14 Tage. Eines Abends 
— wir hatten gerade die letzte Lieferung ver⸗ 
laden — empfand ich eine Unruhe, gleich einer 
Ahnung von einem großen Unglück. Eiligſt 
ließ ich mein Pferd ſatteln und jagte davon. 
Durch die finſtere Nacht ging es wie die wilde 
Jagd. Plötzlich hörte ich das Traben eines 
Pferdes, das mir entgegenkam, dann hörte ich 
ein Wiehern und bald hielt vor mir ein Reiter 
mit ſchaumbedecktem Pferde. 

„Um Himmels willen, Gertoon, was giebt's,“ 
rief ich, als ich ihn erkannte. 


O Herr, ein Unglück, ein großes Unglück, 
fuer Sie ſich — Fräulein Sandom iſt ſerbens⸗ 
rank.“ 

Die letzten Worte hatte ich nur halb gehört, 
denn fort ging es wie die wilde Jagd durch 
dick und dünn durch den ſtrömenden Regen. 
Vollſtändig durchnäßt traf ich am andern Tage 
— es mochte gegen 8 Uhr ſein — in Sandow⸗ 
town ein. Mit trauernder Miene empfing mich 
ihr Vater. Nur wenige Worte wechſelten wir. 
„Es wird nun bald vorbei ſein,“ ſagte er dann 
und zeigte mit der Hand nach dem Zimmer. 


In größter Aufregung, aber r 
Schrittes, trat ich ein. . 

Still lag ſie in ihrem Bett und über ihr 
Geſicht flog ein Lächeln der Ergebung — wie 


Ruhe und Friede im milden Sonnenſchein. 
Ich ſtürzte an ihr Lager und Thränen be⸗ 
deckten ihre Hand. Sie ſah mich an, aber es 
war, als trug ein Engel ſchon die Siegespalme. 
Wie ſegnend legte ſie die Hand auf mein Haupt 


und ſprach mit matter Stimme: „O Arthur 
daß ich Dich noch einmal ſah — ei malt 
— mein — guter Arthur.“ — Und dann — 


dann war's vorbei.“ 

Bewegt hielt der Baumeiſter inne. 

Hertha Steuer beugte ihr Haupt und 
Thränen fielen auf ihr Geſangbuch, auf dem 
die goldenen Worte ſtanden: Sei getreu bis in 
den Tod. — Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die drohende Cholera- 
gefahr wird angeordnet: \ 

Jeder Eigenthümer bezw. Verwalter oder 
Vicewirth eines Hausgrundſtücks hat: 

a. Die zur Aufbewahrung der menſchlichen 
und thieriſchen Abfallſtoffe dienenden 
Gruben (Senk⸗, Dung⸗Gruben) — 
ſoweit dies noch nicht geſchehen — ſo⸗ 

leich zu reinigen, und zwar iſt zur 

Reinigung der Senkgruben ſofort das 

Abfuhr ⸗Inſtitut aufzufordern; die Dung⸗ 

behälter ſind binnen ſpäteſtens 8 Tagen 

durch ſelbſt zu beſchaffende Arbeitskräfte 
gründlich zu entleeren. 

Nach erfolgter Reinigung der Gruben 
und Dungbehälter — auch der Gemüll⸗ 
behälter — ſind deren Wände und Boden 
ſtark mit Kalkmilch (1 Liter Kalk auf 
4 Theile Waſſer) welcher im Seifenwaſſer 
aufgelöſte 100% Karbolſäure (1 Theil 
Karbolſäure auf 20 Theile Seifenwaſſer 
von Schmierſeife) beizumiſchen iſt, zu be 
tünchen. Der Inhalt der Gruben pp. — 
beſonders der gewöhnlichen Abtritts⸗ 

ruben — iſt täglich in ausreichender 

eiſe zu desinfiziren. 

b. Die Dung und Gemüllbehälter in 
der Woche mindeſtens zweimal zu reinigen 
und wie vorſtehend angeordnet zu des⸗ 
infiziren. 

c. Die Höfe ſtets rein zu halten und et⸗ 
waige Vertiefungen, in welchen ſich 
Schmutz ſammeln oder Abwäſſer ſtagniren 
können, zu beſeitigen; die Desinfektion 
der Höfe, ſowie der durch dieſelben 
führenden Gerinne wird gleichfalls em⸗ 
pfohlen. 

Die Reviſionen durch die Polizeibeamten 
werden ſtrenge durchgeführt; bei Unter⸗ 
laſſungen tritt Beſtrafung ein. 

Es wird erwartet, daß ſelbſtverſtändlich 
Jedermann dafür ſorgt, daß die inner⸗ 
halb ſeiner Wohnung vorhandenen 
Kloſets und Ausgüſſe ſtets ſauber gehalten 
und desinfizirt werden. 

Die Desinfektionsmittel ſind zu haben 
in allen Apotheken und Droguenhandlungen, 
Kalk bei den Kaufleuten Rittweger, 
Pichert u. a. 

Im Uebrigen wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß eine vernünftige Lebens⸗ 
weiſe, ſowie peinliche Sauberkeit die 
beiten Schutzmittel gegen die Cholera find. 

Streng zu vermeiden iſt das Eſſen un⸗ 
reifen Obſtes und das Trinken, ſowie die 
wirthſchaftliche Verwendung ſchlechten, alſo 
beſonders auch des Weichſelwaſſers; ge⸗ 
warnt wird auch vor dem unvorſichtigen 
Genuß rohen Obſtes, friſchen Gemüſes und 
ungekochter Gurken. 

Wenn auch das Waſſer der ſtädtiſchen 
Brunnen keine ſolche Gefahr in ſich birgt, 
wie das Weichſelwaſſer, ſo wird doch auch 
deſſen Abkochung vor der Verwendung 
empfohlen. 

Eine ſorgfältige Ueberwachnug und 
eindringliche Warnung der Kinder und 
auch des Dienſtperſonals iſt geboten. 

Schließlich wird ausdrücklich bemerkt, 
daß zu Befürchtungen vorläufig keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliegt. Ein etwaiges Auf ; 
treten der Cholera am Orte wird ſofort 
veröffentlicht werden; durch Gerüchte laſſe 
man ſich alſo nicht beunruhigen. 

Thorn, den 30. Auguſt 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


ſeit mehreren Jahren mit gutem Er- 
a Posi von ſofort zu ver 
a 


en. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Laden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


—_—_ 


Polizei-Verordnung. 


Auf Grund der Beſtimmung der $$ 137 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſo⸗ 
wie auf Grund der $$ 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Um- 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
was folgt: 

§ 1. Die nach $ des durch dle Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera⸗Erkrankungsfalles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen Fälle 
(von heftigen Brechdurchfällen aus un⸗ 
bekannter Urſache mit Ausnahme der Brech⸗ 
durchfälle dei Kindern bis zum Alter von 
zwei Jahren) ausgedehnt. 

§ 2. Alle Familienhäupter, Haus⸗ und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen ſind 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 
ihrem Haufe und ihrer Praxis vorkommen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen der im $ 1 
gedachten Art nicht nur der zuſtändigen 
Polizeibehörde, ſondern leg cet auch 
dem zuſtändigen Kreisphyſtkus ſchriftlich oder 
mündlich Anzeige zu machen. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften der SS 1 und 2 werden, ſoweit fie 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit 
entſprechender Haft beſtraft. 

§ 4. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder, den 31. Juli 1892. 

Der Regierungspräſident. 

g von Horn. 
Wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 30. Auguſt 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Militär⸗Invaliden in den 
Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 

1) den Feldzug 1870/71 mitgemacht 
haben und infolge deſſelben ganzinvalide 
geworden ſind, ſei es nun unmittelbar durch 
Verwundung vor dem Feinde oder durch 
anderweitige Beſchädigung bei Ausübung 
des Kriegsdienſtes, 

2) diejenigen, welche auf Grund des 
§ 76 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bezw. 
des § 12 des Geſetzes vom 4. April 1874 
die Zulage für Nichtbenutzung des Civil⸗Ver⸗ 
ſorgungsſcheins beziehen und am Kriege 
1870/71 Theil genommen haben oder ſeit 
dieſem Kriege durch eine militäriſche Aktion 
oder durch Seereiſen invalide geworden 
ſind (Marine) und ſich nicht im Genuſſe 
einer Verſtümmelungszulage gemäß § 72 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 befinden, 

3) diejenigen, welchen auf Grund des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 als ganz⸗ 
invalide und theilweiſe erwerbsunfähig nur 
die Penſton V. Klaſſe, oder als größten. 
theils erwerbsunfähig nur die Penſion 
IV. Klaſſe, oder als gänzlich erwerbsun⸗ 
fähig nur die Penſion III. Klaſſe, oder 
ſchließlich als der Wartung und Pflege 
durch Dritte bedürftig nur die Penſion 
II. Klaſſe bewilligt worden iſt, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich behufs 
Erhöhung ihrer Invalidengebürniſſe auf 
Grund des Geſetzes vom 22. Mai d. J. 
ſchleunigſt entweder mündlich oder ſchrift⸗ 
lich bei dem Bezirks-Kommando Thorn unter 
Einreichung ihrer Militärpapiere zu melden. 
Auch diejenigen Invaliden, welche im Civil ⸗ 
dienſt angeſtellt oder in dieſem Dienſte 
bereits penſionirt ſind und bei denen die 
ſonſtigen vorangeführten Vorausſetzungen 
zutreffen, haben ſich hier zu melden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1893. 


Königl. Bezirks⸗Kommando. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hier- 
durch im Intereſſe der in Thorn wohn⸗ 
haften Invaliden veröffentlicht. 

Thorn, den 25. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 


8 NN 

= zul 

= E za Des Förſters 

a 82 8 3 Name 

a S2 2 

= e 2 

8 858 he und Wohnort 

11 Barbarken 44 b 7.8 1100 [ſchwach. u. mittl. Bau- u. Schneidehol . 

2 46b 2.2] 300 47 esgl. 8 2805 a 

: Guttau 1 8 > 5 mittl Jangſchäft den- Schneideholz Goerges⸗Guttau. 
5 2 esgl. a 

5 7 76b| 3.6] 550 mittleres Bau⸗ und Schneideholz 5 5 

6 4 95b 3.8 400 desgl. a 8 

7] Steinort | 119a | 9.0 1200 desgl. Jacoby ⸗Steinort. 

8 2 134 | 6.1] 800 desgl. 8 5 


Die Schläge 3 bis 8 liegen 1—3 km von der Weichſel entfernt; Nr. 1 und 2 


ca. 7 km von Thorn. 


Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe des Käufers auf Koſten 


der Forſtverwaltung. 
Bei erfolgendem Zuſchlag iſt 


für die Looſe 1, 3, 7 und 8 ein Angeld von je 


2500 Mk., für die Looſe 2, 4, 5, 6 ein ſolches von je 1200 Mk. zu zahlen. 
Die Herren Förſter Hardt-Barbarten, Goerges⸗Guttau 1 n 


werden den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte 


Auskunft ertheilen. 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein- 
geſehen bezw. von da gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühr bezogen werden. 
Gebote auf eins bezw. mehrere Looſe ſind pro km der nach dem Einſchlage durch 


Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen 


mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 


Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 2. Oktober d. J. 
an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. 3 Oktober d. J 
Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag, 


den 3. Oktober d. J., Vormittags 11 
2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen 


Thorn, den 1. September 1893. 


Uhr im Oberförſterzimmer (Rathhaus 
Bieter. 


Der Magiſtrat. 


7 1 freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Ein Eckladen Oktober zu verm. A. Kotze, Beeten, 30. 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
nebſt Wohnung von ſofort oder 
fpäter zu vermiethen Mellinſtr. 95. 
Ein Laden 
mit 2 angrenzenden Zimmern v. 1. Okt. zu ver. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
Culmerſtraſſe 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
BEIM: Wohnung, (auch getheilt) bes 
tehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 


u vermiethen IIimmer im Hinterhaufe 
Näheres Brückenſtr. 8, 1. Etage 
I Mittelmohnung, Ta 


I Reitanrationslofal, "mE 
PER” Speicherräume, "Tg 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
Vom 1, Oktober 


iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 


dan Wohnung, 5. Etage, beſteh. 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 


Breiteſtraße 17. 
in Mocker Nr. 4. 
Wohnungen nie, Fon m 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


2 Etage beſtehend aus 5 Zimmern und 
+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d. J. zu 
vermiethen W. Zielke, Coprernikusſtr. 22. 


Kl. einf. möbl. Zimm z. verm. Strobandſtr. 17. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 
Möbl. Z.z verm. Mauerſtr. 36,1. Höhle s Haus. 


1 Familienwohnung zu verm. Gerftenftr, 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 
Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 

Mauerſtraße 36. W. Höhle. 
n meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, 
unweit den Leibitſcher Thore, habe ich 
mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 

erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 


Wohnung 

vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
I Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die An 85 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 

zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
ohnung von 3 Zimmern zu ber 

miethen. Seglerſtr. 13. 


Ei größere Wohnung am Altſtädt. 


arkt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
(ine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Kleine Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 


2 Wohnungen 

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. g M. E 
1 Wohnung für 90 Mark von ſofort und 
Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1. Okt. 
Io. Zu erf. bei J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. 
rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1. Etage 
5 rombergerſtr. Nr. 46 die weſtliche 
| Parterrewohnung und die darüber 
(1 Treppe Hoch) befindliche gleich 
große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 
allem Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab zu 

vermiethen. Julius Kusel. 


1 kleine Wohnung, 
3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 


3 Wohnungen, 
a 2 Zimmer, Küche, Keller, Stal und 
Trockenboden, zu verm. in Mocker, . 42. 
: Ennulat. 


= 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


x 


Baugewerkschule 
Deutsch- Krone (esthr.) 


Beginn des Winterſem. 1. Novemb. d. 
Schulgeld 80 Mark. & 
©. Altenburgiſche 


Progr. d. Dir. Scheerer. 


— — — 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wırd 
in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 
echten Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salicylcollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 

Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
Das Loos Gewinne im Werthe von 
® Mark 80,000 Mark. Haupttreffer 
ur ark 20, 000 Mark, Loose à I Mark 
Ü 1054 1a 11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe 
10 10 * für 25 Mk. Porto u. Liſte 20 Pf. 

fark versendet F. A. Schrader, 


Haupt-Debit, Hannover, Gr. Packhofistr. 29. 


eſtellungen au 


fleingehadies Brennpol; 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 
f Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 


Glace Handschuhe’werden 


nach neuster Methode Schwarz 


gefärbt ‚bleiben weich innen 


rein, färben nicht ab. 


Zum 1. Ottober werden auf ein neue 
Grundſtückg in Podgorz zur ſicheren Stelle 
3000 Ulk geſucht. Näh. bei 

S. Simon, Thorn. 
Ein freundl. Wohnung von 3 Zimm., 

Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalski, 
3 fedl. Zim, Küche u. Jub. mit Veranda, auf 

Wunſch auch ein Stück Gartenl., im Garten⸗ 
grundſt. Mocker, Rayonſtr. 13, v. 1./10. b. z. v. 


Neuſtädt. Markt Nr. 5 
iſt eine Wohnung, III. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern und Zuvehör, mit 
Waſſerleitung, per 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Th. Sponnagel. 
1 Wohnung, 1. Et., von 4 Sim, u. Zub 


v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi. Mauerftr. 52. 
2 


File Kleine Familienwohnung 


im Haufe Breiteſtraße 37, drei Zimmer 
Küche, Zubehör, mit Waſſerleitung, iſt vom 
1. October zu vermiethen. 1 
C. B. Dietrich & Sohn. 
— . ᷣ nid 
al eigen Wohnung, 1. Etage, von 
/ 6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Bruͤcken⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski, 
r ——— 
2 möbl. Zim., auf Wunſch auch I, it 5. 
2 1. Septbr. 3. verm Eliſabethſtraße x 5 


— x —.(— ——0 il Mitte 
zum 1. Sept. z. b. 
1 gr. möbl. Zim. Ei) Sen 7. 
1 Möblirtes Zimmer von fofort zu 
vermiethen, mit auch ohne Beköſtigung. 
Schuhmacherſtraße Nr. 17, 2 Trp. 
D Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 23, varterre. 
F möblirt. Zimmer zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Vietoria⸗Garten 


hat vom 1. Sept. ein möblirt. Zim 
mit auch ohne Penſion zu nee 


1 freundlich möbl. Zimmer zu vermiethen 
Mocker, Thornerſtraße 8. 


1 gnt möhlirte Stabe Aud Cabinet 


vermiethet M. Berlowitz. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 


